
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 8 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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ie Aufrollung
Was wird Chequers bringen?
Rätſelraten um die deutſchen Reviſionsſorderungen.
Je näher der deutſche Beſuch in London rückt, deſto

eifriger ergeht ſich die franzöſiſche und die engliſche Preſſe
in Mutmaßungen und Betrachtungen über Sinn und Ziel
der Reiſe. Das der engliſchen Regierung naheſtehende
Arbeiterblatt „Daily Herald“ hat bereits den Verſuch s
ballon ſteigen laſſen, was Deutſchland wohl zu einer
internationalen Zweimilliardenanleihe zur Behebung der
Not ſagen würde. Dieſe indirekte engliſche Anfrage nach
Berlin iſt vom Auswärtigen Amt zwar höflich, aber be
ſtimmt dahin beantwortet worden, daß eine ſolche Anleihe
Deutſchland nicht im geringſten nützen würde, Auf jeden
Fall rechnet man in Lodoner politiſchen Kreiſen damit, daß
die Reviſion der Tributzahlungen in irgendeiner Form auf
das Programm von Chequers kommen werde. Die Mög
lichkeiten dieſer Aufrollung der Tributfrage werden in der
Londoner City mehr und mehr dahin verſtanden, daß man
für den beſten Weg offenbar die zeitweilige Ausſetzung der
Tributzahlungen ſieht, da r eine ne lei ie des internationalen uldenr

Sehr beſtimmte Angaben über das Programm von
Chequers weiß das Pariſer „Journal“ zu machen. Das
Blatt deutet an, daß der Wochenendkonferenz von
Chequers in kurzer Friſt eine Begegnung der Ver
treter Englands, Deutſchlands, Frank
reichs und Belgiens auf dem Feftlande

der Tributfrage.
folgen werde, bei der die deutſche Regierung eine Reihe
von Vorſchlägen unterbreiten werde.

Dieſe Vorſchläge ſehen nach Anſicht des Blattes
u. a. vor: 1. Einſtellung des Transfers für die bedingten
Zahlungen und ihre Jnveſtierung in Deutſchland zu
gunſten der deutſchen Wirtſchaft. 2. Anfügung einer Zu
ſatzklauſel an den Young-Plan, die die Steigerung der
Kaufkraft des Goldes gegenüber den Rohſtoffen in
Rechnung ſetzt. Die Steigerungen werden auf 20 Prozent
geſchätzt und ſie würden die deutſchen Zahlungen um etwa
400 Millionen im Jahr vermindern. 3. Praktiſche Durch
führung derjenigen Klauſel im Young-Plan, die den
Gläubigerſtaaten die finanzielle Unterſtützung der Schuld
ner zur Pflicht macht. 4. Jnternationale Anleihen auf
lange Sicht. 5. Gewährung eines allgemeinen Zahlungs
ſtillſtandes für Deutſchland für die Friſt von drei Jahren.
Die ausfallenden Annunitäten ſollen am Ende des
Young Planes nachgetragen werden. 6. Einberufung
eines Komitees der BJZ3. zur Beſchlußfaſſung über
etwaige weitere Milderungen des Young-Planes.

Senator Borah fordert erneut Reviſion.
Der amerikaniſche Senator Borah hat ſich

in einer über das ganze Land verbreiteten Rundfunkrede

träge eingeſetzt. So lange die Ungerechtig-
keiten der Friedensverträge nicht beſeitigt
ſeien, ſei die Abrüſtung zu Lande undenkbar. Die durch
den ſogenannen Frieden geſchaffenen europäiſchen Pro
bleme erforderten gebieteriſch eine Löſung. Erſt dann ſei
die wahre Befriedung Europas möglich.

Die Herbſttagung des Völkerbundes.
Abrüſtungs- und Minderheitenfrage

nicht auf der Tagesordnung.
Reichsaußenminiſter Curtius hat in ſeiner Eigen

ſchaft als amtierender Präſident des Völkerbund-
rates die 12. Ordentliche Vollverſammlung des Völker
bundes zum 7. September nach Genf einberufen. Der
Europaausſchuß ſowie der Völkerbundrat
treten bereits vor Beginn der Vollverſammlung am
3. September zuſammen.

Als beſonderer Punkt ſteht auf der Tagesordnung
der Vollverſammlung die ſeit Jahren geforderte und im
vorigen Jahre zum erſten Male praktiſch in Angriff ge
nommene Neuordnung des Völkerbundſekre-
tariats im Sinne einer weitgehenden Beteiligung der
übrigen Mächte, die, wie Deutſchland, heute im Völker
bundſekretariat völlig ungenügend vertreten ſind.

Auf der Tagesordnung des Völkerbundrates ſtehen
nicht die Abrüſtung- und die Minderheiten-
frage. Jn der Minderheitenfrage iſt trotz der Madrider
Beſchlüſſe des Völkerbundrates, die eine weſentliche Ver
beſſerung und Umgeſtaltung des völlig ungenügenden
Minderheitenverfahrens des Völkerbundrates bringen
ſollten, noch keinerlei Anderung eingetreten, da die üb
licherweiſe geheim tagenden Dreierausſchüſſe für die Min
derheitenfragen bisher ſämtliche Angelegenheiten ohne
jede Bekanntgabe und ohne Behandlung vor dem Plenum

des Völkerbundrates erledigt haben.

Das Problem des inneren
Laſtenausgleichs.

Kundgebung des Deutſchen Gewerkſchaſtsringes.
Auf einer Tagung des Deutſchen Gewerkvereins

(HirſchDuncker) ſprach in Berlin der Generalſekretär des Ge
werkſchaftsringes über die gewerkſchaftspolitiſche Lage. Jm
Mittelpunkt ſeiner Darlegungen ſtand das

Problem des inneren Laſtenausgleichs.
Reichsregierung und Arbeitgeberverbände täuſchten ſich offen
bar über die Stärke des ſozialen Widerſtandswillens in der
deutſchen Arbeitnehmerſchaft, auf die man bisher alle neuen
Laſten einſeitig abgewälzt habe. Jn der Politik der Reichs
regierung liege eine ſchwer zu ertragende Jnkonſequenz:

immer größere Opferlaſten
auf der einen Seite und Zölle und Subventionen auf der

anderen Seite. Das fruchtloſe Experiment um den Brot
preis wirke nachgerade aufreizend. Wenn die Reichsregie
rung in den nächſten Tagen zur notwendigen Sanierung der
öffentlichen Finanzen mit neuen Opferlaſten herauskommen
ſollte, ſo müſſe die heute ſchwer notleidende Arbeitnehmerſchaft
fordern, daß dabei mehr als bisher der

Geſichtspunkt ſozialer Gerechtigkeit
berückſichtigt werde. Die weitere erſtörung des Jnlands
marktes durch den volkswirtſchaftlich widerſinnigen Abbau
ſein di h ben on geet h er e kein geeignetes Mittel

oſigkeit zu ver egierung und Wirtſchaſts führer der e e e
weiteren Revolutionierung der Maſſen

Einhalt gebieten wollen, ſo wäre es die allerhödem bisherigen Wege umzukehren et n

Der Kampf um Deutſchlands
koloniale Freiheit.

Deutſchtumspflege in den Kolonien.
Die Deutſche Kolonial geſellſchaft veröffent

licht zu ihrer vom 28. bis 30. Mai in Berlin ſtattfindenden
Frühjahrstagung einen Bericht über ihre Arbeiten im Jahre
1930. Jn dem Bericht heißt es u. a.

Wenn man das koloniale Ergebnis des Jahres 1930 auf
eine kurze Formel bringen wolle, ſo könne man ſagen, daß
das Jahr uns zwar keinen Ausweg aus der bisherigen
kolontalpolitiſchen Stagnation gebracht habe, doch aber eine

Erſtarkung des kolvnialen Willens im Volke,
die günſtigere Ausſichten auf eine baldige Erfüllung der
kolonialen Forderungen eröffne. Der Bericht kommt zu dem
Schluß, daß nach allen Mißerfolgen der Verſuche, die Re
gierung zu einer Aktivität auf koloniglem Gebiete zu beſtim-
men, doch die Tatſache hoffnungsvoll ſtimmen dürfe, daß noch
niemals ſeit dem Kriege das koloniale Verſtändnis in der
großen Offentlichkeit ſo lebhaft geweſen ſei und der koloniale
Wille großer Parteien und Verbände r deutlich Ausdruck ge
funden habe. Der von Jahr zu Jahr wachſende Wille der
Nation zur

Befreiung von den Feſſeln des Verſailler Vertrages
werde ſchließlich auch die Reichsregierung beſtimmen, aus
ihrer bisherigen kolonialen Reſerve herauszutreten. Der Ex
fölg ſei dann gewiß, wenn der Glaube an die koloniale Jdee
ſich ſtärker erweiſe als die Schwierigkeiten und Enttäuſchungen
des politiſchen Tageskampfes. a der deutſchen Kolo
nialgeſellſchäft ſei es, den kolontalen Willen ſo zu
ſtählen, daß aus ihm die koloniale Tat entſpringe.

Der Bericht gibt weiter einen ausführlichen Uberblick über
die koloniale Deutſchtumspflege

und ſtellt u. a. feſt, daß die im vergangenen Jahre beſonders
ſchwierige Wirtſchaftslage der ehe in Südweſt- und
DeutſchOſtafrika eine erhöhte Unterſtützung des
Deutſchtums bei ihren kulturellen Aufgaben notwendig ge
macht habe. Die Fürſorge der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft
habe ſich wie bisher in erſter Linie

dem deutſchen Schulweſen

als einer der wichtigſten Stützen des Deutſchtums in den
Kolonien zugewandt.

erneut für die Reviſion der Friedens ver

für Amts- und

Gemeinde-Hehörden

Mai 1931.

halb Wohnende 7 Goldpfg für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
AnzeigenAnnahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Das Reichskabinett in Permanenz
Einführung einer Beſchäftigtenſteuer?

Die Maßnahmen der angekündigten Notverordnung
werden von einem Sondergausſchuß des Reichs
kabinetts in Dauerſitzungen beraten. Wann dieſe
Beratungen zu Ende ſind, und wann ſich das Geſamt
kabinett mit den Plänen beſchäftigen kann, iſt noch un
bekannt. Es ſcheinen auch die Grundzüge der Notver
ordnung noch nicht endgültig feſtzultegen. Man glaubt
jedoch, daß die Kürzung der Beamtengehälter nicht mehr
im Vordergrund der Debatte ſteht, daß man dafür einen
anderen Plan vorgenommen hat, eine

Sonderbeſteuerung aller Feſtbeſoldeten,
alſo nicht nur der Beamten, ſondern auch der Angeſtellten
Wie weit der Kreis der Beſteuerten gezogen werden ſoll,
ſteht noch nicht feſt. Vorerſt nimmt man an, daß nur die

Kreiſe betroffen werden, die nicht mehr unter die
Arbeitsloſenverſiche rung fallen. Der Plan
iſt offenbar aus den Schwierigkeiten entſtanden, eine
Kürzung der Beamtengehälter durchzubringen. Man
hofft nun wohl, auf dieſem Umwege über dieſe ſogenannte
Beſchäftigtenſtener den Beamten die Kürzung
annehmbar zu machen. Der Steuerſatz ſoll 4 bis 6 Pro
zent des Einkommens betragen Daneben geht der Plan,
die Umſatz ſteuer zu erhöhen. Der bevorſtehende
e Poarteitag der So zialdemokratie hträgt ſehr viel dazu bet, die innenpolitiſche Spannung
und Nervoſität zu erhöhen. Der Reichskanzler hat am
Mittwoch die Führer der SPD. empfangen, um ihre
Wünſche zu hören. Aus den Berichten über den Empfang
geht hervor, daß für die SPD. die Entwicklung des
Brotpreiſes eine ſehr große Rolle ſpielt. Die SPD.
Führer wollen offenbar der Oppoſition auf dem Partei
tage ſagen können, ſeht, es iſt uns gelungen, den

Brotpreis
herunterzudrücken. Und es ſcheint auch, daß Brüning
gewillt iſt, der SPD. dieſe Chance zu geben. Das geht
aus einem Artikel der Germania hervor, in dem die Re
gierung dringend gemahnt wird, der Brotpreisfrage die
allergrößte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Dieſe Sätze
richten ſich aber weniger an die Regierung als an die
Sozialdemokratie, der geſagt werden ſoll: wir tun ſchon,
was wir können, beruhigt euch. Wenn auch allgemein
damit gerechnet wird, daß die jetzige SPD. Führung auf
dem Parteitage einer ſtarken Oppoſition gegenüberſtehen
wird, ſo glaubt man doch, daß es ihnen mit altbewährter
Taktik gelingt, dem Parteitage zum Schluß doch die ge
wünſchte Stimmung zu geben.

Curtius erſtattet Bericht.
Amtlich wird mitgeteilt: Jn der Mittwochſitzung des

Reichskabinetts erſtattete Reichsminiſter Dr. Curtius
einen ausführlichen Bericht über den Verlauf und die Er
gebniſſe der Genfer Tagung des Völkerbundrates und des
Europa Ausſchuſſes. Nach eingehender Ausſprache ſtimmte
das Reichskabinett den Ausführungen des Reichsaußen
miniſters zu, welchem vom Reichskanzler der Dank der
Reichsregierung zum Ausdruck gebracht wurde.

Sechs Monate Abrüſtungskonferenz.
Henderſon über ſeine Teilnahme.

Henderſon hat einer Londoner Zeitung gegen-
über verlauten laſſen, daß nach ſeiner Anſicht die Ab
rüſtungskonferenz etwa ſechs Monate dauern
werde. Er halte es aber nicht für notwendig, daß er die
ganze Zeit über in Genf bleiben müſſe. Es würde eine
Anzahl von Ausſchüſſen gebildet werden, bei deren
Beratungen ſeine Anweſenheit nicht erforderlich ſein
werde. Während der Sitzungen der Ausſchüſſe werde er
ſich ſeiner Pflichten im Auswärtigen Amt widmen.

Briand bleibt.
Er will ſich der Kammer ſtellen.

Außenminiſter Briand hat ſein Rücktrittsgeſuch
zürückgezogen, das er nach ſeiner Niederlage während der
Präſidentenwahl eingereicht hatte. Er hat ſich im Miniſter
rat bereit erklärt, ſich der Kammer zu ſtellen und ein Ver
trauensvotum der Kammer zu erbitten. Die
Interpellation in der Kammer wird jedoch nicht vor dem
13. Juni ſtattfinden.

Jm übrigen hat Briand im Miniſterrat Bericht über
die Sitzung des Genfer Völkerbundrates erſtattet. Der
Miniſterrat erkannte einſtimmig die Haltung der franzöſi
ſchen Delegierten an. e



Volksſchule und Volksſtaat.
Schulpolitiſche Aufgaben

In Frankfurt a. M. begann die 39. Vertreterverſammlung
des Seutſchen Lehrervereins, in der SchriftleiterRäppe den Geſchäftsberich erſtattete. Der Schwerpunkt der
Vereinsbarkeit liege in der ſchul politiſchen Aufgabe, die

Volksſchule in den Volksſtaat einzugliedern.
Dieſe Aufgabe empfinde der Verein als tm engſten Zuſammen
hang ſtehend mit der Erztehungsaufgabe doch werde
die Durchführung der ſchuülpolitiſchen Jdeen dem Verein von
allen Parteien reichlich ſchwer gemacht. Die politiſchen
Machtmittel, mit denen der Deutſche Lehrerverein wirken
könne, ſeien allzu gering. Der bisherige Erſte Vorſitzende,
Schulrat Wolf-Berlin, würde einſtimmig wiedergewählt. Es
wurde beſchloſſen, die nächſte Deutſche Lehrerverſammlung in
Roſtock abzuhalten. Zum Schluß wurden zwei Entſchließun
gen angenommen, in denen die

einheitliche Regelung der Lehrerbildung
durch Reichsgeſetz ſowie beamtenrechtliche Sicherung
gefordert werden.

Gegen weitere Kürzung der
Beamtengehälter.

Wirtſchaftliche und ſtaats politiſche Erwägungen.

Der Vorſitzende des Deutſchen Beamtenbundes,Flügel, wandte ſich in einer Preſſebeſprechung gegen die beab
ſichtigte neue Kürzung der Beamtengehälter. Die Wirt
ſchaftskriſe, in der ſich Deutſchland befinde, ſei in der
Hauptſache

eine Abſatzkriſe,
und es erſcheine widerſinnig, in einem ſolchen Augenblick das
Einkommen des Beamtenſtandes noch mehr zu verkürzen als
bisher. Dieſe Auffaſſung vertrete nicht nür das deutſche
Beamten tum, ſondern auch die Kreiſe des Einzel
handels und des Handwerks. Zweitens wende ſichdas deutſche Beamtentum

aus ſtaatspolitiſchen Erwägungen
re die beabſichtigte neue Kürzung. Verantwortungs-
bewußte Staatsmänner hätten wiederholt erklärt, daß ſie in
der Beamtenſchaft eine ſtarke Stütze des Staates ſähen. Wenn
ſdem ſo ſei, ſo ſollte der Staat alles tun, um ſich dieſe Stütze

erhalten. Was aber im letzten Jahre geſchehen ſei,
as ſtete Anzapfen des Beamtentums, erſcheine nicht als ein

Mittel, dieſe Stütze des Staates zu verſtärken, und es ſei kein
Wunder, daß auch dieſe Stütze

allmählich mürbe würde.
Das deutſche Beamtentum wiſſe, daß im Reichshaushalt ein
r Deefi zit vorhanden ſei. Es ſei auch ſeinerſeitsbereit, mitzuhelfen, das Defizit zu decken. Aber es verlange,
daß auch

andere tragfähige Schultern
mit herangezogen würden. U. a. ſollten alle die, die noch
Arbeit ünd Beſchäftigung haben, hierzu mit heran
gezogen werden. Des weiteren ſei erforderlich, ſchleunigſt eine

Verminderung der Reparationen

herbeizuführen ſowie die Einführung der Verwaltungs-
reform.

Verhinderter Arbeitsdienſtverfuch.
Freiwilliger Arbeitsdienſt abgelehnt.

J Bautzen wurde ein Antrag des Stadtrates aufEinführung des freiwilligen Arbeitsdienſtes init den
Stimmen der Sozialdemokraten der Kommu
niſten und der Nationalſozialiſten abgelehnt.
Zur Erprobung des freiwilligen Arbeitsdienſtes ſollte

die Regulierung eines Baches in Bautzen ausgeführt
werden, ein Projekt von dreiviertel Millionen Mark ins
geſamt. Die durch den Arbeitsdienſt erzielte Erſpar

nis wurde auf 60000 Mark veranſchlagt. Die übrigen
Koſten ſollten durch Zuſchüſſe der produktiven Arbeits
loſenfürſorge, durch den ſächſiſchen Staat und die Stadt
Bautzen aufgebracht werden. Die Arbeiter, hauptſächlich
jugendliche, ſollten ſich freiwillig melden und neben freier
Wohnung, Kleidung und Verpflegung täg
lich 50 Pfennig Taſchengeld erhalten.

Das polniſche Kabinett zurückgetreten.
Pilſudſkis Verfaſſuergsänderung marſchiert.

Das polniſche Kabinett Slawek iſt zurückgetreten.
Die wochenlang im Umlauf geweſenen Gerüchte über

bevorſtehende Regierungsumbildung und Amtsmüdigkeit
des Oberſten Slawek ſind nunmehr trotz wiederholter
Dementis und trotz ausdrücklicher Erklärungen der Regie
rungspreſſe, Marſchall Pilſudſki ſei dagegen, doch
wahr geworden. Der Miniſterrat hat den Rücktritt des
ganzen Kabinetts beſchloſſen. Staatspräſident Moſzicki
hat den Rücktritt angenommen.

Wie das maßgebendſte Regierungsblatt, die „Gazeta
Polſki“, berichtet, iſt der Rücktritt vor allen Dingen auf den
ausdrücklichen Wunſch des Oberſten Slawek erfolgt, der ſich
wiederum an die Spitze des Regierungsblockes
ſtellen will. Seine wichtigſte Aufgabe erblicke Slawek,
wie es weiter heißt, darin, die Verfaſſungsände-
rung im Sinne Pilſudſkis wiederum in Angriff zu
nehmen und in nächſter Zeit durchzuführen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Hindenburg am Grabe ſeiner Gattin.
Reichspräſident von Hindenburg hat in aller Stille in

Begleitung ſeines Sohnes in Hannover am Grabe ſeiner
Gaktin einen Kranz niedergelegt. Nach etwa einſtündigem
Aufenthalt in Hannover fuhr der Reichspräſident mit
ſeinem Sohn nach Medingen in der Lüneburger Heide,
um ſeine Tochter, Frau Rittmeiſter Penz, zu beſuchen.
Zuverläſſigem Vernehmen nach erfolgt am Donnerstag
die Rückreiſe des Reichspräſidenten nach Berlin.

Die Reichswehr 1931.
Die Reichswehr zählt 1931 nach der Rangliſte 42

Generäle, 105 Oberſten, 191 Oberſtleutnants, 379 Majore,
1122 Hauptleute, 1306 Oberleutnants und 653 Leutnants.
Gegenüber dem Vorjahre iſt die Zahl der Offiziere etwas
geſtiegen. Das Verhältnis zwiſchen adligen und bürger
lichen Offizieren, das vor dem Kriege 30:70 betrug,
wurde für 1931 auf 21 79 errechnet.

Die Miniſtergehälter in Thüringen
Jm Thüringiſchen Landtag fand ein Antrag der

Nationalſozialiſten mit Hilfe der Kommuniſten und
Sozialdemokraten gegen Deutſche Volkspartei und Deutſch
nationale bei Enthaltung der Wirtſchaftspartei und
Landvolkpartei Annahme, nach dem das Miniſtergehalt in
Thüringen auf 12 000 Mark herabgeſetzt wird. Gegen
wärtig beträgt das Gehalt eines Miniſters außer dem
Wohnungsgeldzuſchuß und der Aufwandsentſchädigung
16 000 Mark. Außerdem fand eine Entſchließung der
Kommuniſten Annahme, die die Aufhebung der vom
Staatsminiſter Dr. Frick erlaſſenen Verordnung „Wider
die Negerkultur, für deutſches Volkstum“ verlangt. Für
die Entſchließung ſtimmten die Linke und die Deutſche
Volkspartei, dagegen die übrigen Parteien.

Nordamerika
Amtlicher Optimismus in Amerika.

Präſident Hoo ver und das amerikaniſche Kabinett
haben ſich in einer ausgedehnten Sitzung mit der Wirt
ſchaftslage befaßt. Jm Anſchluß an die Sitzung verlautete,
daß Präſident Hoover und das Kabinett die Wirtſchafts
lage in den Vereinigten Staaten als ſehr hoffnungs
voll betrachten. Dieſe Auffaſſung deckt ſich im allge
meinen mit den in letzter Zeit gefallenen Außerungen ver
ſchiedener amerikaniſcher Jnduſtrieller. Alle dieſe
Außerungen ſind jedoch ſehr allgemeiner Natur geweſen
und haben nicht dazu beigetragen, die Abwärtsbewe
gung an den Börſen aufzuhalten. Die Lage auf dem
amerikaniſchen Arbeitsmarkt hat in der letzten Zeit keine
weſentliche Anderung erfahren.

Der rollende Felsblock.
Jn der griechiſchen Sage wird der arme Siſyphus

bekanntlich mit der wenig angenehmen Tätigkeit beſchäf
tigt, einen Felsblock zum Gipfel emporzu-
ſchieben und emporzudrücken, bis kurz vor der Er
reichung des Zieles die ganze Geſchichte wieder herunter
rollt und die Arbeit von neuem beginnen muß. Ahnliches
hat ſeit dem Zuſammenbruch 1918 jede deutſche Reichs
regierung zu leiſten; dem Kabinett Brüning iſt nun zum
zweiten Male der Felsblock heruntergerollt, hat rieſige
Defizitlöcher in die Finanzhaushalte des Reiches, der
Länder und der Gemeinden geriſſen und nun geht die
Siſyphus- Arbeit der Sanierung von neuem
los. Ob es diesmal gelingen wird, den Block bis zur
Spitze zu bringen

Mit Spannung nicht bloß, ſondern mit ſo großer
Angſt und Sorge wie niemals zuvor ſieht das deutſche
Volk den kommenden Notverordnungen ent-
gegen. Leider iſt die Beſorgnis nur allzu berechtigt. Denn
viel zu groß ſind die Löcher, die ſchnell noch immer weiter
wachſenden Fehlbeträge, als daß hier mit kleinen Maß

nahmen gearbeitet werden könnte. Man glaubt auch nicht
mehr daran, daß etwa Haushaltsabſtriche im Betrage von
300 Millionen, wie ſie im Ermächtigungsgeſetz dem Ka
binett Brüning als Notmaßnahmen zugeſtanden worden
ſind, allein und an ſich ſchon genügen würden, im Reich
die Fehlbeträge zu decken. Vorläufig iſt zwar das Ge
heimnis deſſen, was in den kommenden Notverordnun-
gen unſerer wartet, noch recht gut behütet worden und es
liegt verhüllt im Schoß einer unter allen Umſtänden un
freundlichen Zukunſt. Aber man darf daran erinnern, daß
anläßlich der letzten, leider nun praktiſch ergebnislos ge
bliebenen Sanierung der Reichsfinanzminiſter erklärt hat,
ſein letztes Pulver, das er aber erſt nach einem etwaigen
Mißglücken der wirklichen Sanierung verſchießen wolle
oder hat er ſich weniger militäriſch ausgedrückt? ſei die
Erhöhung der Umſatzſteuer von 0,85 auf 1 v. T.
Nun ſind wir ja „wieder einmal ſo weit,“ beginnen wieder
zu ſanieren, weil eben der Felsblock heruntergerollt iſt.
Alſo Freilich beſteht auch noch eine Art von Ver
ſprechen, daß unter allen Umſtänden eine ſteuerliche
Mehrbelaſtung der längſt nicht mehr tragfähigen Wirt
ſchaft nicht erfolgen ſolle; nur iſt dieſes Verſprechen ſchon
vor mehr als ſechs Monaten gegeben worden und die
„Umſtände“ reiten ſchneller als Bürgers „Leonore“ auf
ihrem Geiſterroß. Außerdem ſind ja inzwiſchen durch
ſtarkes Anziehen der kommunalen Steuerſchraube die
Laſten erheblich gewachſen, iſt „ſchweig ſtill,
mein Herze!“ die in ſcheinbar grauer Vorzeit ver
heißene Steuerermäßigung in ein Nebelbild im Sturm
der Wirtſchafts und Finanzkriſe zerflattert.

Schon mehr als nur dünne Nebelgebilde ſind aber die
immer ſtärker werdenden Wolken, die als irgendwelche
Sonderbelaſtungen über den Beamten und höher-
beſoldeten Angeſtellten ſtehen. Man ſucht nach
allerhand Pfläſterchen, die die dort zu ſchlagende Wunde
ein bißchen weniger ſchmerzhaft machen ſollen, ſo etwa wie
der Hinweis, daß die Feſtbeſchäftigten eine Sonder-
belaſtung tragen ſollten, da man den unſtändig oder gar
nicht Beſchäftigten die Laſten zu erleichtern hätte, und hat
dafür auch ſchon den Namen einer „Beſchäftigten
ſte uer“ gefunden. Denn man will es möglichſt ver
meiden, den Beamten allein eine dritte Gehaltskürzung
aufzuerlegen. Allerdings dürfte es auf der anderen Seite
zu Abſtrichen in den Haushalten vom Reich bis zur
letzten Gemeinde kommen von einem Umfang, der über
das bisherige „Unmöglich“ wohl ziemlich ſchnell zur
Tagesordnung übergehen wird.

Aber auch die notleidenden Sozialverſiche-
rungen ſollen „ſaniert“ werden; und dabei handelt es
ſich nicht etwa bloß um die unglückſelige Arbeitsloſen
verſicherung mit ihrem bergehohen Defizit, ſondern auch
um die Knappſchafts, die Jnvaliden- und teilweiſe auch
die Unfallverſicherung. Nicht ganz ohne Grund wird ſchon
jetzt heftig gegen die angebliche Abſicht der Reichsregierung
proteſtiert, hier durch Notverordnung mehr oder weniger
große Leiſtungsſenkungen herbeizuführen. Wenn
aber, wovon gemunkelt wird, bei der Arbeitsloſenverſiche
rung die Zahlung der Rente an die Vorausſetzung einer
wirklichen Bedürftigkeit geknüpft, dann iſt aus dieſer „Ver
ſicherung“ wieder die frühere Erwerbsloſen,fürſorge“ ge
worden, weil der Rechtsanſpruch allein zum Bezuge der
Rente nicht ausreicht. Ob es ſonſtwie noch zu Leiſtungs
verkürzungen oder Reformen kommt, iſt unbeſtimmt, aber
ſchon jener drohende tiefe Eingriff hat die Sozial
demokratie auf den Plan gerufen und dieſe Partei

verlangt zum mindeſten einen gewiſſen Ausgleich durch
Färkere ſteuerliche Beſitz und Einkommensbelaſtung.
Viel beachtet wurde ein Artikel des Reichstagspräſidenten
Löbe, der jener Partei angehört; darin wird ziemlich offen
einem Bruch mit dem Kanzler das Wort geredet,
wenn er an die Sozialverſicherung in einem für die
Leiſtungsempfänger ungünſtigen Sinne rühren würde.

Vorläufig aber ſtehen wir noch ziemlich ahnungslos
da und ſtarren nur bangend und ſorgend den nächſten
Notverordnungen entgegen.

700 Morgen Wald in Flammen.
Großer Waldbrand durch Funkenflug.

Auf ehe Gebiet bei Raeren und an der neu
belgiſchen Grenze bei Walheim ſtanden große Waldflächen
in Flammen. Bei Walheim breitete ſich das Feuer auch auf
deutſches Gebiet aus. Zur Bekämpfung des Brandes wurden
Aachener Schutzpolizei, Feuerwehren und Poſtbeamte her
angezogen. Bei Raeren wurden mehr als 400 Morgen Wald
aus dem Privatbeſitz eines Gutsbeſitzers und bei Walheim
etwa 300 Morgen Gemeindewald ein Opfer des verheerenden
Elementes. Man vermutet, daß das Feuer durch Funken
flug einer Lokomotive entſtanden iſt.

Prof. Piccards Aufſtieg
in die Stratoſphäre.

Eine Tat, die Bewunderung verdient.
Was man im September vorigen Jahres, als der

belgiſche Profeſſor Piccard, der von Geburt
Schweizer iſt, zum erſtenmal einen Vorſtoß in die
Stratoſphäre wagen wollte, ein wenig beſpöttelt
und belächelt hatte, weil der Aufſtiegsverſuch ſeines
Rieſenballons ſchon dicht über der Erdfläche ſcheiterte, das
iſt nun doch Wahrheit und Tatſache geworden: in den
erſten Morgenſtunden des 27. Mai, den man ſich wird
merken müſſen, iſt der unternehmungsluſtige Gelehrte in
Begleitung ſeines Aſſiſtenten Kipfer tatſächlich mit
ſeinem Freiballon, dem größten der Welt, aufgeſtiegen,
und manches läßt darauf ſchließen, daß ſeine im Jntereſſe
der meteorologiſchen Wiſſenſchaft unternommene Tat
diesmal gelingen könnte.

Was erſtrebt Piccard?
Profeſſor Piccard, dem, nach ſeinen eigenen Bekennt

niſſen, jegliche Rekordhaſcherei fernliegt, hat zahlreiche,
zum Teil neuartige Meßinſtrumente in jene Höhen, die
uns bisher unerreichbar ſchienen, mitgenommen, um in
der Stratoſphäre den Luftdruck, die Temperatur, die
Feuchtigkeit und die Windrichtung zu meſſen Meſſun
gen, die für die Luftfahrten der Zukunft und vielleicht
ſpäter einmal für

die Weltraumſfahrten,
die ja eines Tages kommen werden, von großer Be
deutung ſein könnten. Es wird zwar darauf hingewieſen,
daß alle dieſe Verhältniſſe ſchon durch zahlloſe Aufſtiege
unbemannter Regiſtrierballone genügend erforſcht ſeien,
aber Piccards Aufſtieg muß dennoch als

eine Tat von höchſter Bedeutung
gewertet werden, und auch Deutſchlands Luftſach

bBerſtändige ſind voll von Bewunderung für dieſes Unter
nehmen, das der Schweizer mit zäher Ausdauer jahrelang
vorbereitet hatte. Und es iſt ja auch möglich, daß
Piecard über das bisher von der meteorologiſchen Wiſſen
ſchaft Erreichte hinauskommt und auch genaue Angaben
über die Luftelektrizität und andere wichtige
Dinge mitbringt.

Der Aufſtieg.
Um 3 Uhr 57 früh iſt der Profeſſor in Augsburg

von dem Gelände der Ballonfabrik Riedinger
aus geſtartet. Die Füllung des Ballons betrug, wie beim
erſten Startverſuch, 2200 Kubikmeter Waſſerſtoffgas bei
einem Faſſungsvermögen des Ballons von 14 000 Kubik
metern. Senkrecht ragte der zu einem Siebentel ſeines
Volumens gefüllte Ballon in die Luft. Um 3,45 Uhr be
ſtiegen Proſeſſor Piccard und ſein Aſſiſtent die Gondel.
Um 3,50 Uhr wurde der Verſchluß zugeſchraubt,

Um 3,57Uhrertönte das Kommando
„Lo s

und der Ballon wurde von leichten Winden in nordöſtlicher
Richtung davongetragen. Schon in geringer Höhe drehte
ſich die Luftſtrömung. Der Ballon wurde zunächſt gegen
Süden getrieben und wendete ſich dann nach Oſten. Raſch
erreichte er eine große Höhe und befand ſich gegen 245 Uhr
in einer Schicht von Stratoswolken faſt ſenkrecht über
Augsvurg. Mit großer Geſchwindigkeit ſtieg er auf 8000,
auf 9000, auf 10 000 Meter! Um 7 Uhr hatte er bereits

die Stratoſphäre erreicht.
Er wurde dann ſüdweſtlich abgetrieben in Richtung

Kaufbeuren. Um 8 Uhr 35 wurde er in Kempten
wahrgenommen. Er befand ſich in rieſiger Höhe und
konnte nur noch als winziger Punkt bevbachtet
werden. An der bayeriſchwürttembergiſchen Grenze ver
ſchwand er hinter einer Wolke. Dann flog er in ſüdlicher
Richtung gegen den Bodenſee zu. Um 12 Uhr
wurde er ſüdlich Lindau zum letztenmal geſichtet. Man
konnte ihn mit ſehr ſtarkem Fernrohr als noch nicht ſteck
nadelgroße, ſchneeweiße Kugel ſehen. Man nahm an, daß
er vielleicht in den Graubündener Alpen, vielleicht
aber auch in den Vorbergen der Vogeſen zur Landung
kommen würde. Prof. Piccard hatte vor ſeiner kühnen
Ausfahrt erklärt, daß er, wenn die Verhältniſſe günſtig
ſeien, drei Stunden in der Stratoſphärebleiben wolle.

Was iſt die Stratoſphäre?
Die Stratoſphäre iſt jener obere Teil des die

Erde umgebenden Luftmeeres, wo in wolkenloſen Regio
nen mit wachſender Höhe keine Abnahme der Tempe
ratur mehr ſtattfindet, wie das in der eigentlichen Atmo
ſp häre der Fall iſt. Die Luftbewegung geht in der
Stratoſphäre faſt nur in der Form von Wwaagerechten
Strömungen vor ſich, im Gegenſatz zu dem unruhigen
unteren Teil des Luftmeeres, der Tropoſphäre mit
ihren mächtigen vertikalen Luftbewegungen, ihren ewig
wechſelnden Temperaturabnahmen nach oben, ihren
Wolken, Niederſchlägen und Gewittern. Bis zum Anfang
des 20. Jahrhunderts hatte man angenommen, daß die
Wärme vom Erdboden bis zur Grenze der Atmoſphäre
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ng Ziemlich ſtetig abnimmt; die Aufzeichnungen von Regi ſeinen höheren Eierpreis zu erzielen. Da in anderen Bezirken Wann, wo und was Sarraſani in Wittenberg auf
ten ſtrierballonen haben aber gezeigt, daß in rund elf Kilo ſolche Genoſſenſchaften bereits erprobt ſind, und erhebliche baut. Trotz mannigfacher Schwierigkeiten wird Sarraſant
S meter Höhe die Temperatur ſich nicht mehr ändert oder ſo Vorteile gebracht haben, erklärten ſich die Anweſenden durch nunmehr vom 3, bis 5. Juni in Witkenberg gaſtieren.
die e e du zunimmt. de e e Anterſchrift zur Mitwirkung bereit. Die endgültige Ver Sarraſani baut guf dem Tauentzienplatz auf, der groß genug

e et ver eeldee el e aceſeheee pachtung des Kirchenackers, die nunmehr erfolgt iſt, brachte iſt für das ſenunternehtmern und ſeiner Beſchaffenheit
los iſt aber noch immer nicht die außerſte Schicht des die Erde insgeſamt eine Pachtſumme von 1 Mk. Das Ring nach völlige Sicherheit für die Verankerung der rieſigen Zelte
ten umgebenden Gasmantels. Darüber befindet ſich noch eine reiten findet in unſerem Dorfe am Sonntag, den 31. Mai und de Sitzeinrichtung für mehr als zehntauſend Perſonen

Waſſerſtoffſphäre; dieſe ermöglicht die Nordlichte ds. Js. ſtatt. bietet. Ueber das was Sarraſank in Wittenberg zeigen wird,erſcheinungen; hier glühen die Sternſchnuppen auf. Es Jeſſen. Ein folgenſchwerer Verkehrsunfall ereignete wird in der Stadt und in der Amgebung ſchon viel geſprochen
müßte ſchon ein ganz gewaltiger Aufſtieg ſein, der einen
Menſchen aus der eigentlichen Gasſphäre der Erde hinaus
führen könnte. Es iſt außerdem noch zweifelhaft, ob er,
wenn er ſelbſt über die Waſſerſtoffſphäre hinausgelangte,
bereits das „Irdiſche“ verlaſſen hätte und in das „leere“
Woeltall geraten wäre!
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Die für die Monate März und April 1931 zu ent
richtenden Krankenkaſſen und Arbeitsloſenverſicherungs
beiträge der Land und Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
des Kreiſes Torgau in Torgau ſind bis zum 3. Juni 1931
bei der hieſigen Gemeindeſparkaſſe zu zahlen

Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 28. Mai. Der Mat hat uns bereits ſehr

warme Tage gebracht, Der bis jetzt heißeſte Tag in dieſem
Jahre war der dritte Pfingſtfeiertag. Am 14 Uhr wurden
im Schatten 295 Grad Celſius gemeſſen. Am erſten Feier
tag waren es 27,8 und am zweiten Feiertag 26,8 Grad.
Heute mittag wurden 27 Grad gemeſſen.

Wer möchte wohl nicht in den Beſitz eines Eigen
heimsgelangen? Wohl jeder der beſtrebt iſt, eine eigene Scholle
zu bearbeiten. Dies kann bei den heutigen Zeiten natürlich
der einzelne nicht zuwege bringen, nur gegenſeitige Hilfe iſt
dazu angebracht Dieſe Hilfe findet man in der Bauſpar-
kaſſe, Deutſche Baugemeinſchaft G. m. b. H. Leipzig, welche
mit ihrem Tarif auf echte Gegenſeitigkeit aufgebaut iſt. Hier
im Orte wurde die Ortsgruppe im Mai 1930 mit 5 Mit-
gliedern gegründet. Sie zählt heute leider erſt 12 Mitglieder,
ein Zeichen, daß dieſer Volksaufbauenden Organiſation nicht
das gebührende Intereſſe entgegengebracht wird. Und doch
zeigen ſich die erſten Fortſchritte. Das erſte zinsloſe Dar
lehen iſt bereits für einen Neubau in Col, Naundorf an
Wilhelm Thorandt, dortſelbſt, abgegeben worden, in Höhe
von 8000 RM. Das zweite folgt bei der nächſten Ver
gebung an Herrn Lehmann, hier, zur Ablöſung einer hoch
werzinslichen Hypothek, und im Laufe des Jahres werden
noch weitere Darlehen hier vergeben werden. Wir ſehen
daraus, daß man, wenn der rechte Wille da iſt, durch kleine
Sparbeträge in den Beſitz einer zinsloſen Summe Geldes
Zu Neubau bezw. hochverzinslichen Hypothekenablöſungen

on nen kann. Es iſt notwendig für jeden, nicht mitSerbien Mihtrauen an dieſer ſeiner Zukunft vorüber zu

gehen. Am 20. bis 28. Juni 1931 wird wahrſcheinlich eine
Ausſtellung von vielen ſchon erbauten Häuſern mit zinsloſen
Darlehen abgehalten werden. Ferner findet die Grundſtein
legung zu dem Haus Thorandt in Col. Naundorf öffentlich
ſtatt, worauf heute ſchon aufmerkſam gemacht wird. Auskunft
in jeder Hinſicht wird gegeben von Paul Schwarze, Betgeſtr.
und Wilhelm IJlſitz, Holzdorferſtr. 17.

Purzien. Zwecs Gründung einer EierVerwertungs-
genoſſenſchaft fand im Gaſthaus eine Verſammlung ſtatt, die
leider nur mäßig beſucht war. Ein Herr von der Zentral
Genoſſenſchaft in Halle legte Sinn und Ziel einer derartigen
Organiſatian dar und gab Auskunft über die praktiſche
Durchführung. Danach würden von der Sammelſtelle
Annaburg wöchentlich einmal die Eier zuſammengeholt und
der Zentrale zugeführt. Durch Erfaſſung recht vieler Hühner
halter würde es möglich ſein, den Händler auszuſchalten und

Für die uns zu unſerer Vermählung

er äääääääßääßäßää6: Zwang 50 erſteigerung.

ſich am Pfingſtſonntag an der Mündung der Arnsdorfer
Reihe in die Schweinitzer Straße. Der Beſitzer Grünberg
wollte mit ſeinem Rade in die Schweinitzer Straße ein
biegen, als er von einem Schweinitzer Auto erfaßt wurde.
Er wurde zu Boden geſchleudert und erlitt einen Bein
ſowie einen Schädelbruch. Auch das Auto erlitt Beſchä
digungen, während ſein Jnſaſſe unverletzt dvvonkam.

Beyern, 26. Mai. (Anfall.) Die Tochter Frieda des
Landwirts P. trat beim Kartoffeleggen vor den Feiertagen
in einen ſcheinbar roſtigen Nagel. Bald danach trat eine
Art Stärrkrampf ein. Der herbeigerufene Arzt ordnete die
ſofortige Ueberführung in das Krankenhaus Herzberg an.

Pretzſch. Beim Baden in der Elbe ertrank am Pfingſt
montag der 25 Jahre alte Chauffeur Otto Dietrich aus
Leipzig. Er hatte mit einigen Freunden gemeinſam in der
Nähe des Fährhauſes geſchwommen, als er plötzlich in einem
Strudel unterging. Vermutlich hatte ihn ein Herzſchlag ge
troffen. Die ſofortigen Bemühungen ihn zu retten blieben
erfolglos. Seine Leiche konnte noch nicht geborgen werden,

Wittenberg, 26. Mai. (Sechs Schüſſe auf die Ehe
frau.) Am 24 Februar 1931 kam es, wie gemeldet, zwi
ſchen dem Arbeiter Nehring und ſeiner Frau zu einem
Streit, in deſſen Verlauf Nehring zur Waffe griff und ſechs
Schüſſe auf ſeine Frau abgab. Eine Kugel drang der
Frau in die Schulter, während die anderen ihr Ziel verfehlten.
Die Staalsanwaltſchaft Torgau hat das Verfahren eingeſtellt,
weil Nehring der Tökungsvorſatz nicht nachgewieſen werden
konnte, Strafantrag wegen Körperverletzung aber nicht ge
ſtellt iſt.

Wittenberg. Freitod verübt hat in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag die 39 Jahre alte Frau Maler-
meiſter Anna Körber, Lutherſtraße 45 wohnhaft, indem ſie
gegen 4 Ahr morgens in der Nähe der Zanderſchen Bade
anſtalt in die Elbe ging. Die unglückliche Frau, die ſchon
ſeit Jahren ſchwer nervenleidend und erſt am Sonnabend
aus einer Halleſchen Rervenanſtalt zurückgekommen war,
führte ihr Vorhaben in einem Zuſtand geiſtiger Amnachtung
aus. Die Leiche wurde am Sonntag vormittag in der
Nähe der Badeanſtalt angeſchwemmt

Apolda. (Der photographierte Einbrecher.) Auf origi
nelle Weiſe hat hier der Optiker Voigt einen Einbrecher er
mittelt, der ihm in letzter Zeit wiederholt nächtliche Beſuche
abgeſtattet hat. Er hat ihn photographiert. Der findige
Optiker ging dabei auf folgende Weiſe vor: Er ſtellte zwei
photographiſche Apparate mit ekektriſcher Blitzlichtzündung ſo
auf, daß bei Berührnng der Kaſſe die Zündung automatiſch
ausgelöſt wurde und eine Aufnahme erfolgte. Damit, daß
der Einbrecher nun verſuchen wollte, die Apparate zu zer
ſtören, hatte der Optiker gerechnet und deshalb den einen
ſo verborgen, daß er von dem Eindringling gar nicht bemerkt
werden konnte. Dieſer Apparat hat nun tatſächlich das Bild
des Einbrechers, eines Mannes aus der Nachbarſchaft, auf
der Platte feſtgehalten.

und noch viel mehr vermutet. Es iſt bei der perſönlichen
Eigenart des Zirkus Sarraſani ſchwer, mit Worten zu ſchildern,
welcher zauberhafte Glanz über allen ſeinen Darbietungen
liegt. Das eine kann ſchon vorweg geſagt werden, daß bei
Sarraſani alles anders iſt wie bei den anderen, daß niernand
ſeine Eigenart kopieren kann. Wer hundert Zirkusvorſtellungen
geſehen hat, weiß deshalb immer noch nicht, was gerade
Sarraſanis Zirkus iſt. Jn einer einzigen Rieſenmanege, der
größten der Welt, bringt Sarraſani immer gleich ganze
Truppen exotiſcher Künſtler, die anderswo einzeln oder
höchſtens zu dreien, vieren auftreten. Bei Sarraſant ſieht
man als eine Nummer 40 Chineſen, eine indiſche Szene mit
hundert mitwirkenden Gauklern, Akrobaten, Singhaleſen, Fa
kiren, ein Reiterſpiel von 10 Tſcherkeſſen, einen japaniſchen
Akt mit 20 der beſten Artiſten des fernen Oſtens, darunter
den berühmten Schrägſeilläufern, die man in Europa, außer
bei Sarraſani, nicht zu ſehen bekommt. An Tiergruppen
bringt Sarraſani ſeine 22 indiſchen Elefanten, 78 Sudan
löwen, 16 Tigern, 11 Polarbären, Pferdegruppen unter
Meiſter Schuhmanns klaſſiſchem Peitſchenſchlag. Eine be
ſondere Kurioſität iſt das an der hohen Schule von Meyer
Florio gerittene Kamel. Und doch ſind ſolche Artiſten bei
Sarraſani nur eine Nummer von vielen gleichwertigen.
Außerdem zeigt Sarraſani in ſeiner Tierſchau die erſten in
Europa eingetroffenen Watuſſt- Rinder. Die Preiſe für
Sarraſanis Tierſchau betragen Erwachſene 1 RM., Kinder
50 Pf. Einzigartig iſt Sarraſanis Zirkus ſo ſchreibt
nicht Sarraſani ſondern die Preſſe aller Länder, die er
beſuchte. Wittenberg ſoll ſelber ſehen und urteilen!

Hino-Schau.
Das Palaſt- Theater bringt Donnerstag bis Sonntag

ein Programm, von dem man noch lange ſprechen wird, denn
Charlie Chaplins neueſte Filme: „Der Pilger“ und „Feine
Leute“ ſtehen neben dem gigantiſchen Sport und Schwimm
film „Hell im Frauenſee“ oder „Die drei Frauen des Urban
Hell auf dem Spielplan. Fred Döderlein verkörpert den
Welkmeiſterſchwimmer Urban Hell, der es fertigbringt, unter
einer ausgezeichneten Regie von Jaap Speyer die Zuſchauer
mit den außerordentlichen Schwimmleiſtungen, ſowie dem
natürlichen Spiel des Künſtlers von Anfang an im Bann
zu halten. „Urban Hell“, nach dem Ullſteinbuch „Hell im
Frauenſee“ von Micky Baum, der meiſtgeleſenſte Roman der
Gegenwart, iſt der ſehenswerteſte Stoff für die Lichtbildbühne
geworden und Sportler oder Nichtſportler ſind von dieſem
Film reſtlos begeiſtert. Wer einen angenehmen Abend ver
leben will, ſollte ſich dieſes Programm anſehen e

Gelbe KRaucherzähne
„Nach langem Suchen endlich das Richtige für meine Zähne. Nach dreimaligem Gebrauch blendend weiße Zähne, trohdem dieſelben de

Rauchen braun und unſchön wirkten Jch werde nichts anderes mehr
gebrauchen, als Chlorodont. B., Horſt Berg. Man verlange nur die
echte ChlorödontZahnpaſte, Tube 54 Pf. und 90 Pf. und weiſe jeden
Erſatz dafür zurück.

1 Wärfel nur non pfg.

ſchen Plan.

S mr n n neKlee Verpachtu

Alma Röhler-

Zwangsverſteigerung. ärſ

Tal e öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.aler Reinerlrag und 669. Mark Nutzungswert. Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin, zu vermiteten.
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 15. Mat 1931

m dargebrachten z Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Am 29. Mai, vorm. 10 Ahr verſteigere ich imen J Grundbuch von Großtreben Band VI Blatt Nr. 170 Gaſthof zum goldenen Ring in Annaburg: von Weide entlauf en.
danken zugleich im Namen der eingetragenen, nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke 1 Schreibtiſch mit Seſſel, 1 Ruhebett mit Nachricht über Verbleib
Sltern herzlichſt am 13. Juli 1931, mittags 11 Uhr See gmaſwine See I Radioerbittet Paul Mitthies,

z Geri i ſtei pparat mit Grammophon-Verſtärker, l kl. urgtemnMax Baumbach u. Frau Helene en geben den Stern hie en u z
geb. Arnöt und Hufengut Nr 5 nebſt Aecer und Wieſen garderobe, 1 Schrankgrammophon und 35 Stck. Eine Wohnung

Annaburg, im Mai 1931. z in einer Geſamtgröße von 101.66.83 ha, 118255 DdeonPlatten
Gtuhbe, Kammer und Küche

in das Grundbuch eingetragen.Als Eigentümer war damals der Gutsbeſitzer Dienstag, den 2. Junti, um 18 Uhr Gärtnerſtraße S.

kommen 50 rm Kief.- Brennholz meiſtbietend zum für ſoziale und kulturelle Zwecke! Schapen, Holzdorf

p ne e 5 de d We a Kurt Boeſigk in Großtreben eingetragen, verpachte ich oberhalb der Ploſſiger Straße Spaa rin
v verpachte i an rt und Stelle au em t tſrüher Hollmig hen Plan an der Lebiener Straße e Da Aus gericht 18 Morgen ſehr guhtehenden Rotklee. pars e

20 Morgen Jnkarnat- Klee Gustav Krüger, Naundorf.abelweiſe meiſtbketend gegen Barzahlung. Brennholz- U. Grasverkauf. 3 Spriſe Kartoffeln
Sammelplat: Dreijaden Eiche am Heinlein Am Freitag, d. 29. Mai, nachm. uhr Volkswohl-Lotterie gibt ab

Telefon Nr. 9.Ziehung: 17. bis 23. Juni 1931.
Höchſt gewinn auf ein Doppel-Los 150 000 M.

auf ein Einzel- Los 75 000 M.
Preis für 1 Doppel-Los RM. 2.

für 1 Einzel-Los RM. 1.
Glücksbrief mit 5 Loſen RM. 5.

mit 10 Loſen RM. 10.
E (4538098 Gewinne und 2 Prämien!

Loſe zu haben bei:

Louis Hofmann,
Torgauer Straße 20

Jn den nächſten Tagen trifft wieder ein Verkauf. Treffpunkt am Mauergraben bei den
Waggon prima Rottannen.Anſchließend daran wird die Nutzung der dortGrudekoks liegenden Stephanswieſe (Neuſgat) parzellen

weiſe verpachtet Gut Annaburg-
in. Beſtellnnge rden hine henen e e e Moning, den Juni, nachm. 5 Uhr
J. Kaählig's Nach ſoll auf Gut Gertrudshof der
Jhuher. Marſſa Mület, Kohlenhandlung, erſte Gchnitt der Wieſen (Neuanſaaten)

e meiſtbietend verpachtet werden. Treffpunkt: Heidehof.

S e Gutsverwaltung Gertrudshof.

Am Donnerstag, den
28. Mai, abends 8 Uhr
Haupt Verſammlung

bei Kam. Däumichen.
Tagesordnung wird i. d. Ver

ſammlung bekannt gegeben.
Der Vorſtand.

e
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G eemeer
Gherras et
wie gut man sich bei uns auch

für wenig Geid kleiden kann.

Dieser elegante blaue

Twill Anzugganz auf Seiden-SergeSearb., Größe 42-—52 6.75

Farbige Anzüge
in allen Preislagen von

28.25 72.50
Sommer Paletots
Trencheord- Mäntel
Tennis- u. Sportfhosen

E. Peschke
Das Haus der guten Qualitäten!

90002000020000200
Ia Senſen Baum-, Raupen-
Senſenbäume u. Heckenſcheren
Senſenringe Blumenſpritzen
Senſenſchlüſſel Eiſerne u. Holz-
Senſenhämmer Rechen
Senſenamboſſe Getreide und
Wetzſteine Pflanzenhacken
Wetzſteinfäſſer Gießkannen
Sicheln Drahtgefſlecht
Baumſägen Fenſtergaze

V. G. Fritasehse.
40909390903000

Theater
Beginn 20.30 Uhr:Heute Donnerstag

bis Gonntag:

Ein Programm von dem man ſpricht
jCharlyChaplinkommtinſeinem beſten Film.

s ute Der Pilger bitte
und Feine Leute. Alte).

„Nie drei Frauen des Urhan Hell
Nach dem Ullſteinbuch und Roman v. Micky Baum
„Hell in Frauenſee“. Ein Sportfilm mit hervor

ragender Spielbeſetzung.

Kulturfilm: Der Hänfling-
Sonntag 3 Uhr: Mit Charly Chaplin trifft
ſich Groß und Klein in der Kincler-Vorstellung

Fahrräder ſind ſpotthillig!

Chile-

empfiehlt

Adolf Weicholt jun

ſo pflegen Sie die
ſelben mit

99009000000000000

GchuhcreminTuhen
M

ſie ſchont das Leder
und iſt frei von ſchar
fen Subſtanzen.

Farblos gr. Tube 40 Pf.
Farbig (braun u. ſchwarz)

gr. Tube 45 Pf.

J. G. Fritzsche,.
Frachtbriefe

empfiehlt die Buchdruckerei

Salpeter

Wollen Sie hre Schuhe
lange tragen,

Für die heißen Tage!

Saure Drops Pſd nur 18 Pf.
Eis Bonbons Pfd. nur 20 Pf.Gefüllte Frucht Eis- Bonbons

etwas ganz beſonderes Pfd. 30 Pf.

Pfd. 56 Pf.Gebirgs Himbeer- Saft

Eis-Waffeln, mit ver t
ſchiedene Füllungen I Pfd. 25 Pf.

Früchte-Paſteten Pfd. 30 Pf.
und 5 Proz. Rabatt!

Jn unſeren Fenſtern finden Sie noch
andere Artikel

Hamburger Kaffeelager Bernhard Mienann

Thams Garfs
Niederlage Annaburg

r

rn

III III IIl

Fahrräcl

S

Wringmaschinen
Raclio- Apparate

sowie alle Ersateteile finden Sie in größter Aus-
mwahl und jecler Preislage bei mir.
kommende Reparaturen werden in eigener Werkstatt

prompt und sauber ausgeführt

Herm. Meuer sen.,
Bustes Fachgeschäft am Plätze

Nähmaschinen
S

Sprech- Apparate
Batterien

Taschenlampen
Sämmtliche vor

Torgauen-
Straße

III rn

III III
Rechnungshefte,
Quittungsheſte,

Wechſelhefte,
Notizbücher, Notiz

blocks, Agendas,
Lieferſcheinbücher,

Beſtellbücher,
Kontobücher aller Art

empfiehlt

Herm. Steinbeiß.
Papierhandlung.

*0999Reſtlos zufrirden
wird Jhre Wäſche aus
gerollt auf meiner

elektriſchen Wäſcherolle

L. MHofmanm.

Opel-Herrenvadt m. Torpedd 80. Mk.
Opel- Damenrad m. Torpedo 87 Mk.
Opel- Ballon mit Torpedo 120. Mk.
Billige Spezialmaschinem 65. Mk.Rennmaschinen O. V. K. I. 100. Mk.

Alle Vrsatzteile am Lager!
Miele: Wäschemanmgel m. 83 Walzen

und Rolltuch 95. Mk.Wringmaschinen 1I9. Mk.
Badewannen, je nach Größe15.50, 17.50, 22.80 Mk.
Zentrifugen für Ziegen und Küche
Butterfässer und Butter-
TWhermometer

Auto und Motorrad Reparaturen
AutoAku u. RadivAkuLadeſtelle

Autogenſchweißerei
Aebernahme von Drehbankarbeiten

Fritz Rodler,
Autolohnfuhren Fernruf 253

Hand wagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen.

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Wilhelm Grahl.

Die echte Spranger
Mundharmonika

von 20 Pf. an
ſowie Guitarreſaiten
Mandolinenſaiten,

Geigenſaiten
in vorzüglichen Qualitäten.

zu haben in der

Annaburger
Fahrrad Zentrale

Martha Stein.

M utschukstem
jscoer Art liefert Ve/

e EsSSse Uchdruckerei
NABVBRGS

hssso

Kangrienfutter
empfiehlt

F
S

J. G. Fritzſche.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Don dereisegzurüchl
m e e enDr. Schliep.

Gaſthaus zur guten Quelle
Sonnabend, den 30. Mai

Einweihung
Für Speiſen und Getränke

h iſt beſtens geſorgt.
R Freundlichſt ladet ein

Hugo Linowitzki.

Lichtspielhaus
e Neun Welt

Freitag, Sonnabend und Sonntag S Alhr:
Der neue große Sexual-Film:

„Eros in Ketten“.
Die Sexualnot der Frau im Gefängnis

7 Akte Jn den Hauptrollen; 7 Akte
Maly Delschaft Anita Doris Slezak.

Jn ungewöhnlich ſtark dramatiſch geſteigerten Bildern
ſchildert dieſer Film die heimliche Not der weiblichen

Strafgefangenen in den Frauengefängniſſen.
Der wiſſenſchaftliche Ernſt, der dieſem Film zu
gründe liegt, hebt ihn weit über das Niveau

der üblichen Aufklärungsfilme.

FernerDer Sohn des Sheriffs.
3 Akte ſpannender Wildweſtereigniſſe

Seine Sekretärin. (Luſſtſpiel in 2 Akten).

Kulturfilm,
Perſtärktes Orcheſter

Grfriſchende Getränke
für die heiße Jahreszeit:

Himbeerſaft, Zitronenmoſt, Orangeade
in Flaſchen und loſe, Frigeo Trinktabletten,
Sauerbrunnen und Lauchſtädterbrunnen

J. G. Fritzsche-

(Klavier,
Cello, Geige)

Morgen
Freitag



Donnerstag, 28. Mai 1931
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Beilage
en e er Annab tung.

Das Finanzamt meldet ſich
Möglichkeiten zu Steuererſtattungen und ermäßigungen.

Auf den Finanzämtern beginnt in dieſen Wochen die
Abſendung der Einkommenſteuerbeſcheide für das ab
abgelaufene Jahr 1930. Sie bringen gegenüber den Vor
jahren einige Anderungen, deren Kenntnis wichtig iſt. Zu
nächſt ſind in den Beſcheiden in dieſem Jahre gleichzeitig
mit der Steuerſchuld für 1930 größtenteils

auch die Zuſchläge mit feſtgeſetzt,
die Aufſichtsratsmitglieder, Bezieher von Einkommen über
8000 Mark und Ledige für das laufende Jahr an den
beiden Terminen des 10. Juli 1931 und 10. Januar 1932
je zur Hälfte zu zahlen haben. Da dieſe Zuſchläge auf
der Einkommenſteuerſchuld für 1930 aufbauen, iſt es
doppelt wichtig, die Richtigkeit der Berechnung dieſer
Steuerſchuld nachzukontrollieren. Dabei werden ſich für
viele Steuerpflichtige durch den in dieſem Jahre durch
die Notverordnung vom 1. Dezember 1930 eingeführten
Stufentarif manche Uberraſchungen ergeben. Zwecks Er
leichterung und Beſchleunigung der Veranlagungsarbeiten
auf den Finanzämtern und der Eindämmung der Rechts
mittel werden nämlich nach dem neuen Tarif die Einkom-
men innerhalb beſtimmter Grenzen auf einen Mittelbetrag
auf bzw. abgerundet, z. B. Einkommen zwiſchen 5250 und
5750 Mark auf 5500 Mark, und

die Steuer dann nach dieſem Mittelbetrage berechnet.
Wer demnach 5300 Mark Einkommen deklariert hat, wird
entdecken, daß ſeine Steuer trotz Nichtbeanſtandung ſeiner
Erklärung nach einem Einkommen von 5500 Mark feſt
geſetzt iſt; andererſeits hat, wer 5700 Mark deklariert hat,
das Glück, mit einem 200 Mark niedrigeren Einkommen
herangezogen zu werden. Im erſteren ungünſtigen Fall
Rechtsmittel einzulegen, hat keinen Zweck, da die Notver

ordnung dieſe Steuerberechnung zwingend vorſchreibt.
Bei dem gewaltigen Konjunkturrückgang des Jahres

1930 wird vielfach die jetzt feſtgeſetzte Jahresſteuerſchuld
1930 durch die geleiſteten Vorauszahlungen oder durch
die einbehaltenen Steuerabzüge vom Arbeitslohn und
Kapitalertrag überzahlt ſein

Die Erſtattung dieſer überzahlungen
oder ihre Anrechnung auf ſonſtige fällige Steuerſchulden
wird meiſt für etwas Selbſtverſtändliches gehalten; ebenſo
wird häufig Verzinſung dieſer Uberzahlungen beanſprucht.
Die Rechtslage iſt hier folgende:

Es muß bei allen Uberzahlungen zunächſt unter
ſchieden werden, ob die Uberzahlung eingetreten iſt
a) durch zuviel geleiſtete Vorauszahlungen, b) durch zuviel
einbehaltene Steuerabzüge vom Arbeitslohn oder e) durch
Steuerabzüge vom Kapitalertrag.

Zuviel geleiſtete Vorauszahlungen
muß das Finanzamt ſtets erſtatten. Es iſt aber berechtigt,
Kberzahlungen auf andere, etwa ſonſt noch geſchuldete Reichs
ſteuern, wie z. B. die Vermögensſteuer, die Aufbringung, die
Kapitalverkehrsſteuer uſw. anzurechnen. Dagegen iſt eine

Aufrechnung mit anderen als Reichsſteuern, z. B. Gewerbe
ſteuern Hauszinsſteuern, unſtatthaft. Eine Aufrechnung darf

auch nicht mit erſt in Zukunſt fälligen Reichsſteuern, ins
beſondere auch nicht mit zukünftigen Einkommenſteuervoraus

zahlungen ſtattfinden. Zu erſtattende Vorauszahlungen
braucht das Finanzamt nach einem Gutachten des Reichsfinanz
an vom 15. Oktober 1926 erſt nach Rechtskraft des die Er
tattung feſtſetzonden Steuerbeſcheids, in der Regel alſo auch
erſt nach einem Monat ſeit Bekanntgabe des Beſcheides, zu
verzinſen. Eine Ausnahme hiervon gilt nach einer neueren
e vom 15. Oktober 1930 nur für den ſelteneren
Fall, daß das Finanzamt die Vorauszahlungen von ſich aus
wegen Erhöhung des Einkommens um mehr als ein Fünftel
gemäß S 99 EStG. erhöht hatte. Waren einem Steuerpflich-
tigen Vorauszahlungen gegen 5 Prozent Jahreszinſen ge
ſtündet worden, ſo kann er, wenn die Vorauszahlungen er
ſtattet werden, die Erſtattung der Stundungszinſen nicht ver
langen. Das gleiche wird auch hinſichtlich der zehnprozentigen
Verzugszinſen gelten müſſen.

Weniger günſtig iſt die Rechtslage für den Steuerpflich
tigen hinſichtlich der

Erſtattung zuviel einbehaltener Lohnſteuerabzüge.

Hier berufen ſich die Steuerbehörden gern auf S 102 EStG.,
wo bei Uüberzahlung der Jahresſteuerſchuld eine Erſtattung
nur bis zur Höhe der Vorauszahlungen vorgeſehen iſt. Man
ſchließt hieraus, daß andere Uberzahlungen der Jahresſteuer
ſchuld nicht erſtättungsfähig ſeien, ſo insbeſondere Lohnſteuer
abzüge. Dieſe Auffaſſung führte indeſſen häufig zu einer un
gleichen Behandlung der Lohn und Gehaltsempfänger gegen
über anderen Einkommensgrüuppen und deshalb zu einer neuen
Regelung der ganzen Frage durch den Reichsfinanzminiſter
in einem Erlaß vom 20. Februar 1927 IIIa 600 Danach
iſt eine Erſtattung zuviel gezahlter Lohnſteuerabzüge jetzt mög
lich, wenn beſondere wirtſchaftliche Verhältniſſe im Sinne des
S 56 EStG. vorliegen, die die ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit
weſentlich beeinträchtigen, oder wenn ſich bei anderen Ein
kommensarten als beim Lohneinkommen ein Verluſt ergeben
hat, der nach S 7 Abſ. 3 EStG. und 102 EStG. nicht aus
geglichen werden kann. Vorausſetzung für die Erſtattung in
ſolchen Fällen iſt, daß das geſamte Einkommen des Steuer
pflichtigen nicht mehr als 30000 Mark betragen hat. Bei
Einkommen zwiſchen 15 000 und 30000 Mark ſoll die Er
ſtattung nur ausnahmsweiſe erfolgen. Hauptſächlich kommen
demnach die Einkommen von 8000 bis 15 000 Mark in Betracht
Ob und inwieweit der 5 56 EStG. anwendbar iſt und zu
einer Erſtattung berechtigt, läßt ſich natürlich nicht allgemein
ſagen, da ſich der Begriff der Beeinträchttgung der ſteuerlichen
Leiſtungsfähigkeit durch beſondere wirtſchaftliche Verhältniſſe
nicht fixieren läßt. Die Rechtſprechung des Reichsfinanzhofs
hat ſich hier indeſſen für den Steuerpflichtigen günſtig ent
wickelt. Bereits in Band 20 Seite 164 der Sammlung der
Entſcheidungen hat ſich der Reichsfinanzhof für eine nicht eng
eiſte Auslegung des S 56 bei der Frage der Erſtattung von

ohnſteuerabzügen eingeſetzt. In einer neueren Entſcheidung
vom 20. Auguſt 1930 wird dies erneut betont und beſonders
auch auf die neuere Rechtsentwicklung hingewieſen. Dieſe hat
bekanntlich den S 56 noch dahin erweitert daß Ermäßigungen
oder Erlaß der Einkommenſteuer auch dann eintreten können,
wenn der Steuerpflichtige in dem vorangegangenen Steuer
abſchnitt kein Einkommen bezogen und den Lebensunterhalt

im weſentlichen aus ſeinem Vermögen, insbeſondere aus Er
ſparniſſen, gedeckt hart Dadurch ſollten insbeſondere für die
jenigen Steuerpflichtigen, denen nicht wie den buchführenden
Landwirten und buchführenden Gewerbetreibenden die Mög
lichkeit eines ſteuerfreien Verluſtvortrags zuſtand, ein gewiſſer
Ausgleich geſchaffen werden. Deshalb ſoll auch nach dem
neueren ſoe ereee bei der Erſtattungsfrage weit
herzig verfahren werden. Jn Streitfällen wird es ſich emp
fehlen, ſich auf dieſe Tendenz der Rechtſprechung zu berufen.

Außer der Erſtattung von Vorauszahlungs- und Lohn
ſteuerbeträgen kann bei der fetzigen Veranlagung auch ercy
eine Erſtaktung von Beträgen in Frage kommen die im
Wege des

Steuerabzugs vom Kapitalertrag
einbehalten ſind. Die Erſtattung iſt hier allerdings ſehr be
ſchränkt. Sie kann nur ſtattfinden, wenn das geſamte nach
S 54 EStG. abgerundete Einkommen nicht mehr als 1300 Mark
beträgt (bei Familienangehörigen erhöht ſich der Betrag) und
wenn die einbehaltenen Steuerbeträge jährlich nicht mehr als
20 Mark ausmachen. Eine Erſtattung wird angeſichts dieſer
einſchränkenden Beſtimmung praktiſch ſo gut wie gar nicht in
in kommen, insbeſondere da der Reichsfinanzhof unter

inkommen im Sinne dieſer Beſtimmungen lediglich die Roh
einnahmen eines Steuerpflichtigen verſteht, nicht dagegen etwa
das nach Abrechnung von änderweiten Verluſten oder Aus
gaben noch verbleibende Nettoeinkommen.

Die jetzt feſtgeſetzte Einkommenſteuerſchuld bildet
bekanntlich

die Grundlage für die weiterhin für 1931 zu
leiſtenden Vorauszahlungen.

Für die heute ſehr zahlreichen Fälle eines weiteren Ein
kommensrückganges in 1931 gegenüber 1930 bieten ſich
Möglichkeiten, die Vorauszahlungen zu ſenken. Nach
S 100 EStG. hat der Steuerpflichtige hierauf einen Rechts
anſpruch, wenn er glaubhaft machen kann, daß ſich ſein
Einkommen 1931 vorausſichtlich um mehr als ein Fünftel,
mindeſtens aber um 1000 Mark niedriger berechnen wird
als 1930. Abgeſehen hiervon hat der Reichsfinanzminiſter
in einem Erlaß vom 20. Januar 1931 Anweiſung gegeben,
zukünftige Einkommensminderungen auch ſonſt bei Be
meſſung der Vorauszahlungen zu berückſichtigen. Die
Vorauszahlungen ſollen danach nicht rein ſchematiſch nach
der Steuerſchuld 1930, ſondern unter Berückſichtigung der
Verhältniſſe des einzelnen Steuerpflichtigen feſtgeſetzt
werden. Eine Niedrigerbemeſſung wird dabei nicht allein

für Gewerbetreibende, freie Berufe und ähnliche Berufs
gruppen, ſondern auch für viele Gehaltsempfänger der
Privatwirtſchaft und des öffentlichen Dienſtes in Frage
kommen, deren Gehaltsbezüge für die Zukunft in mehr
oder weniger ſtarkem Umfange herabgeſetzt ſind. Jn ein
ſchlägigen Fällen wird ſich der Steuerpflichtige hierauf be
rufen können. Findet er beim Finanzamk kein Gehör, ſo
ſteht ihm zwar nicht der Rechtsmittelweg, d. h. Einſpruch,
Berufung uſw. wohl aber der Weg der Verwaltungs-
beſchwerde an das Landesfinanzamt offen.

4 G e 7 e uRothenburgs Doppeljubiläum.
50 Jahre „Meiſtertrunk“-FFeſtſpiel.

Rothenburg o. d. Tauber, die ſchöne mittelalterliche Stadt,
feierte am zweiten Pfingſttage ein doppeltes Jubilaum: die
Erinnerung an die vor 300 Jahren allerdings nicht zur
Pfingſtzeit, ſondern im Herbſt erfolgte Eroberung der Stadt
durch den kaiſerlichen Feldherrn Tilly und die fünfzigſte
Wiederkehr des Tages, an dem zum erſten Male das Feſt
ſpiel „Der Meiſtertrunk“ im hiſtoriſchen Kaiſerſaale des
Rothenburger Rathauſes zur Aufführung gelangte.

Der „Meiſtertrunk“ knüpft direkt an die Einnahme
der Stadt Tilly an. Tilly, ſo heißt es in einer ſagen
haften Geſchichte habe ſich furchtbar geärgert, weil ihm dieStadt ſo große Schwierigketten bereitete, und ſet, als e ihm
endlich in die Hände gefallen war, feſt entſchloſſen geweſen,
den Bürgermeiſter und mehrere Ratsherren hinrichten zu
laſſen. Erſt durch den ihm kredenzten Willkommenstrunk habe

er ſich umſtimmen laſſen und Begnadigung verſprochen, wenn
ſich einer aus dem Rate erbiete, den (noch heut

bayeriſche S
ezeigten)

Feſthumpen, oppenK. Liter) faßte, in einem Zuge zu leeren DerAltbürgermeiſter Nuſch habe dieſe gewaltige Leiſtung voll
bracht, und die Stadt ſei gerettet Jchichnt

Zur Erinnerung an dieſen geſchichtlich nicht beglaubigte
Trunk ſchrieb vor fünfzig Jahren ein biederer Handwerker
aus Rothenburg, der Glaſermeiſter Hörber, das Feſtſpiel „Der
Meiſtertrunk“, Und dieſes Spiel iſt es, das ſeither allfährlich
zu Pfingſten unter einem gewaltigen Zuſtrom von Neu
gierigen in Rothenburg zur Aufführung gelangt.

Eine „ewige Mahnung“.
Die Einweihung des Schlageter Denkmals.

Unter großer Teilnahme aus allen Kreiſen iſt am Sonn
abend das Schlageter Denkmal in Düſſeldorf eingeweiht wor
den. Als Vertreter der Reichsregierung wohnte Miniſter
Dreviranus der Feier bei ferner ſah man den Vizepräſi
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denten des Reichstages, von Kardorff, Reichskanzler a. D.
Euno und die Reichsminiſter a. D. Jarres und Becker
die dem „Ruhrkampfkabinett angehörten ſowie Vertreter der
Länderregierungen, des Reichswehrkommandos, der Provinzen,
Regierungsbezirke, der Städte und zahlreicher anderer welt
licher und kichlicher Behörden. Die An geh ö igen Schla
geters und der re Todesopfer nahmen ferner an der Feier
keil, zahlreiche Verbände ebenfalls

Nach einem Orcheſtervortrag leitete der Vorſitzende desDenkmalsausſchuſſes, Dr. Max Schlenker-Düſſeldorf, die
Weihefeier mit einer Anſprache ein, in der er u. g. ausführte:
Dieſes an der Todesſtätte Schlageters den Ruhrhelden er
richtete Denkmal ſolle eine

ewige Mahnung
ſein, daß wir als Volk und Staat verkümmern müſſen, wenn
wir uns nicht mit allen Faſern an den Boden des Vater
landes klammern. Der Oberbürgermeiſter der Stadt Düſſel
dorf, Dr. Lehr, übernahm das Denkmal in die Obhut der
Stadt Düſſeldorf. Die Weiherede hielt der Oberbürger
meiſter von DuisburgHamborn, Reichsminiſter a. D. Dr.
Jarres. Er erinnerte an die furchtbaren Leiden der Be
ſetzungszeit und der Ruhrkampfzeit und fuhr dann u. a. fort
Wäre Schlageter in einem anderen Lande gefallen, ſo ge
fallen, wie er fiel, er wäre zum Heiligen gemacht worden und
man hätte ihn gefeiert und geprieſen in allen Schichten und
Parteien ſeines Volkes. Beſchämenderweiſe war es bei uns
anders. Zwar ging

ein eiſiges Entſetzen,
Grauſen durch alle deutſchen Lande, als

daß in der Morgenfrühe des 26. Mai 1923
ein erſchütterndes
bekannt wurde,

eine widerrechtlich eingedrungene feindliche Militärmacht mit
ausdrücklicher Zuſtimmung gewagthatte, im Frieden einen Deutſchen auf deutſchem Boden ſtandrechtlich zit füſilieren. Aber dann wurde dieſer Mann in das
Parteigezänk gezogen. Eine häßliche Erinnerung, welche es

ihrer Heimatregierung

Johannes
8. Fortſetzung

Das hatte man vergeſſen.

Die Zeit hatte ſoviel Elend und Jammer gebracht, wie
ſollte man da noch an den gewiß traurigen Fall zurück
denken, daß einmal ein junger Arbeiter unſchuldig verhaf

ſich ſpäter herausgeſtellttet worden war, deſſen Unſchuld
hatte?

Und Hans Termolen ſtand auf der höchſten Stufe der
allgemeinen Achtung. Die Fürſtin Olga Matersloh ſchenkte
ihm ihre Liebe. Die Männer der beſten Geſellſchaft bewar-
ben ſich um ſeine Freundſchaft und doch blieb Hans Ter
molen ein einſamer Mann.

Termolen
Originalroman von Gert Rothb er

Nachdruck verboten

Der Krieg war zu Ende, Hans Termolen führte ſei
nen Vorſatz aus. Niemand erkannte in dem feingebildeten,
reichen Weltmann den armen Arbeiter wieder, der einſt die
Feſſeln geſprengt hatte und ſpurlos verſchwunden war.

Was wußten ſie im Grunde alle von ihm? Nichts. Er
war der Wohltäter vieler, aber auch der gefürchtete Geld
mann, der das an ſich riß, was ihm gefiel, was er haben
wollte. Jnduſtrieanlagen, Häuſerkomplexe und Frauen
Seine Macht war unbegrenzt. Der Wille der Menſchen
gegen ihn machtlos. Ein König, unbeſtegbar, unbeugſam
in ſeinem Willen, ſtand Hans Termolen mitten unter den
Menſchen.

Der einſame Mann ſtand auf. Die Vergangenheit war
noch einmal an ihm vorübergezogen. Er drückte auf den
Schalter, das Licht flammte auf. Termolen ſann eine Weile
vor ſich hin, dann klingelte er.

„Legen Sie mir meinen Geſellſchaftsanzug zurecht, ich
fahre in den Klub“ ſagte er kurz zu Jean Dann ging er
in ſein Schlafzimmer.

4. Kapitel.
Sigrid Lengenfeld deckte ein weißes Tuch über den Korb.

Sie wollte ihrem Vater des Eſſen hinüberbringen. Er hatte
ſie darum gebeten, da er gern heute noch die Korreſpondenz
erledigen wollte. Da würde es wahrſcheinlich ſpät werden.
Sigrid war achtzehn Jahre alt. Jhr Geſicht war von einer
blonden Lockenfülle umrahmt. Die großen, graublauen
Augen hatten einen ſinnenden Ausdruck. Schlank und an
mütig huſchte Sigrid Lengenfeld über den großen Hof. Die
Maſchinen in den Fabrikräumen ſtanden ſtill, die Arbeiter
waren alle nach Hauſe gegangen

Dankbar dachte Sigrid an Herrn Termolen, der dem
Vater außer der gut bezahlten Stellung noch eine kleine
Wohnung in dem großen Beamtenhauſe gegeben hatte. Sie
war jetzt vor dem hohen Gebäude angekommen, in dem ſich
die Büros befanden. Leichtfüßig huſchte ſie die Dreppe hin
auf und öffnete behutſam die Tür.

„Väterchen!“ ſagte ſie zärklich.
Auf einmal blieb ſie erſchrocken ſtehen. Dort drüben

an dem hohen Schranke lehnte Johannes Termolen. Fin-
ſter blickte er ihr entgegen. Sie hatte ihn ein paarmal von
weitem geſehen und da war immer eine große Furcht vor
ihm in ihr geweſen, vor ſeinen finſteren Augen, dem har
ten Munde.

„Verzeihung, ich ich wollte meinem Vater das Eſſen
bringen, er hatte mir geſagt, daß er heute bis Mitternacht
zu arbeiten hat,“ ſagte ſie endlich und wagte kaum, ihn
anzuſehen.

Er ſah ſie ſtaunend an.
„Wer ſind Sie denn eigentlich, wenn ich fragen darf?“

fragte er dann ſchroff.
Sie zitterte.
„Sigrid Lengenfeld, Herr Termolen.“
Er lächelte ein ganz klein wenig, wußte wohl nicht, wie

ſehr dieſes kleine Lächeln ſein Geſicht verſchönte, ſo daß das
Mädchen ihn atemlos anſah.

„Ach ſo, Fräulein Lengenfeld. Ich hatte Jhren Vater
heimgeſchickt, der alte Mann braucht ſeine Nachtruhe. Er

wird ſchon noch fertig werden morgen mit der Schreiberet
und wenn nicht, ſoll ihm jemand helfen.“

Sie ſah ihn an mit den ſeltſamen Augen und eine große,
große Dankbarkeit lag in dieſem Blick.

Er wurde aufmerkſam. Wie ſchön dieſes kleine Mädel
war! Er hatte ſie bisher noch nie geſehen.

Sie ſah ſeinen Blick und ratlos blieb ſie ſtehen.
„Vater wird warten,“ ſagte ſie leiſe
Er nickte und kam näher.
„Richtig, nun ſitzt er zu Hauſe und ängſtigt ſich. Jch

werde Sie nach Hauſe bringen. Es iſt finſter und einſam
auf dem Hof.

Sie zuckte erſchrocken zurück.
„Das iſt nicht nötig, Herr Termolen, ich danke Jhnen,

ich bin ſchnell drüben.
Sie nickte ihm einen Gruß zu und huſchte hinaus. Das

Herz ſchlug ihr bis in den Hals hinauf. Atemlos kam ſte
drüben in der kleinen Wohnung an, wo der Vater ſie ſchon
ängſtlich erwartete.

Hans Termolen aber blickte eine ganze Weile ſchweigend
auf die Tür, die ſich hinter Sigrids ſchlanker Geſtalt ge
ſchloſſen. Dann wandte er ſich brüsk um und ging zu ſei
nem Schreibtiſch. Stunden hindurch arbeitete er.

Am nächſten Tage fuhr er in die Hauptſtadt. Er hatte
ſeiner Hausdame geſagt daß er mehrere Tage bleiben werde
und ſein erſter Direktor hatte Vollmacht.

Sigrid Lengenfeld ging ſeit jenem Abend nie mehr ins
Büro wiewohl ihr Vater jetzt manchmal bis Mitternacht
arbeitete. Aber ſie dachte an die Worte des Vaters:

„Man iſt nie ſicher, daß er plötzlich da iſt; die Herren
meinen, er ſei unberechenbar. Er ſoll keine Urſache haben,
mit mir unzufrieden zu ſein; ich arbeite ja ſo gern und bin
ihm ſo dankbar, daß er mir dieſe gutbezahlte Stellung gab,
damit wir nun vor Not und Sorgen geſchützt ſind.

Ja, an dieſe Worte dachte Sigrid und deshalb ging ſie
nicht mehr hinüber. Wie leicht war es möglich, daß er ein
mal urplötzlich da war und dann würde er ſie wieder ſo
finſter anſehen

(Fortſetzung folgt,)
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verſtändlich macht, daß erſt acht Jahre nach der Erſchießung
dieſes Denkmal fertiggeſtellt iſt. Heute iſt dieſer Tag endlich
gekommen, ein Ehrentag für Düſſeldorf, die Rheinlande
Und das Vaterland. Denn die hier geehrt werden, haben
ihrem Vaterlande, ihrem Volke Ehre gemacht. Mit der
Mahnung, die Treue der Opfer durch Treue zu vergelten,
ſchloß Jarres die Weiherede.

Für die deutſche Jugend ſprach Dr. Peter Derichs
weiler als Mitglied der Studentenverbindung Falkenſtein
Freiburg, der Schlageter während ſeiner Studentenzeit in
Freiburg angehörte.

Das von Reichskanzler a. D. Cuno ausgebrachte
Deutſchlandhoch und das Deutſchlandlied beſchloſſen die über
aus eindrucksvolle Weihefeier, die zu einem machtvollen Be
re für die Einheit und Freiheit des Reiches
vurde.

Der Schwur auf dem Annaberg.
Ein neues Annaberg für jeden begehrlichen Räuber!

z Zur Erinnerung an die Kämpfe um Oberſchleſien während
des dritten polniſchen Aufſtandes vor zehn Jahren fand auf
dem Annaberg, der damals im Mittelpunkt der Kämpfe
Wenn eine große Gedenkkundgebung ſtatt. Schon am frühen
Morgen begann der Anmarſch der Angehörigen der ehemaligen
Selbſtſchutzſormationen, der Krieger und der Militärvereine,
des Landesſchützenverbandes und zahlreicher anderer Verbände
Die Oppelner Reichswehr ſtellte eine Ehrenkompagnie. Gene
ralleutnant a. D. Höfer führte in ſeiner Rede aus,

in echtem Frontkämpfergeiſt
hätten damals alt und jung, links und rechts einmütig zu
en en Dieſe einige Kraft habe zu dem glänzen-
en Siege am Anngaberg geführt. Die Erinnerung an

jene Zeit müſſe heute Mahnung und Anſporn ſein, alles Tren-
nende zu überbrücken durch die Treue zu Heimat und Volk

Nachdem die Muſik das Lied vom guten Kameraden geſpielt
hatte, während die Ehrenkompagnie präſentierte und die
Fahnen ſich ſenkten, gab Generalleutnant von Hülſen einen
Rückblick auf die Kämpfe und erinnerte ferner an das Unrecht
das Deutſchland durch die Fälſchung des Abſtimungsergebniſſes
und die jeder Vernunft Hohn ſprechende Grenzziehung angetan
worden ſei. Der Selbſtſchutz habe gerettet, was zu retten ge
weſen ſei. Darüber hinaus habe er die gefährdete deutſche Ehre
gewahrt. Die neue Grenze könne niemals anerkannt werden.
Der Redner ſchloß mit dem von allen Feſtteilnehmern mit er
hobenem Schwurſinger geſprochenen Gelöbnis, dem Vaterlande
mit allen Kräften zu dienen, ihm willig Leben und Blut da
hinzugeben, jeden Fußbreit deutſchen Landes bis zum äußerſten
zu verteidigen und jedem begehrlichen Räuber ein neues Anng-
berg zu bereiten.

Oberpräſident Dr. Lukaſchek hieß die Anweſenden im
Namen der Reichs und Staatsregierung willkommen und ver
laß Telegramme des Reichspräſidenten und der
Reichsregierung, in denen der Kämpfer in Oberſchleſiens
Schickſalszeit ehrend gedacht wird. Mit dem Geſang des
Deutſchlandliedes und einem Vorbeimarſch der ehemaligen
Selbſtſchutzkämpfer und der übrigen Verbände fand die Feier
ihren Abſchluß.

In der neuerbauten Jugendherberge auf dem Annaberge
fand die Enthüllung einer Gedenktafel ſtatt, deren Jnſchrift die
Erinnerung an die ſchwere Zeit feſthält. Die Tafel zeigt die
Bildniſſe der Männer, die in den Kämpfen an führender Stelle
ſtanden, die des Generals Höfer, des Prälaten Ulitzka und des
Oberpräſidenten Dr. Lukaſchek.

Die Heilige Eliſabeth.
Ein Handſchreiben des Papſtes.

Der Papſt hat aus Anlaß der 700-Jahr-Feiern des Todes
der Heiligen Eliſabeth an die Erzbiſchöfe und Biſchöfe
Deutſchlands ein Handſchreiben gerichtet. Er bezeichnet darin
die Heilige Eliſabeth

als Deutſchlands Ruhm.
Es heißt ſodann in dem Schreiben „Möchte gerade jetzt das
wunderbare Beiſpiel der Liebestätigkeit in eurem Lande all
gemeine Nachahmung finden, jetzt, da euer Vaterland, wie
ja auch der ganze Erdkreis, von ſo zahlreichen Schwie-
rigkeiten heimgeſucht iſt. Denn allein die Liebe Chriſti,
die im Herzen aller Guten erblüht,

nicht aber Klaſſenhaß und Parteihader
gibt Hoffnung auf das erſehnte Völkerglück und ſchafft
die Ruhe dauernden Friedens Wenn die Lenker der Staaten
dieſer Fülle drückender Notſtände mit aller Kraft zu begegnen
ſuchen, ſo würden ihre Bemühungen wenig Erfolg haben,
wenn ſie nicht auf demſelben Fundament der Liebe Chriſti
gegründet werden.“

Die Einweihung der Aſedomer Bäderbrücke
Verbindung zwiſchen dem Feſtlande und der Jnſel Uſedom.

Jn Anweſenheit von Vertretern zahlreicher Behörden
fand die Einweihung der Uſedomer Bäderbrücke, die das
Feſtland mit der Jnſel Uſedom verbindet und 325 Meter

lang iſt, ſtatt. Nach einer Begrüßungsanſprache des Land
rates des Kreiſes UſedomWollin hielt

Oberpräſident Dr. von Halfern- Stettin
die Weiherede. Er hob u. a hervor, daß die Bäderbrücke
als eine Glanzleiſtung der deutſchen Jnduſtrie und der
heimiſchen Arbeiterſchaft bezeichnet werden könne. Er ſei
überzeugt, daß die Brücke den ſchwer um ihre Exiſtenz
kämpfenden Bädern der Jnſel Uſedom einen nennens
werten Aufſchwung bringen werde. Dann zerſchnitt der
Oberpräſident das weiße Band und übergab die Brücke
dem Verkehr.

Eigenartige Gewitterunfälle.
Blitze aus der überlandleitung.

Wie aus St. Nazaire in Frankreich gemeldet wird, hatte
ein ſchweres Gewitter zu ganz eigenartigen Unfällen
in den Dörfern der dortigen Gegend geführt. Durch die ſtarken
Blitzſchläge und

die elektriſche überſpannung der Luft
würde die Stromſtärke der Uberlandleitungen ſo geſteigert, daß
in einer Reihe von Gebäuden verſchiedener Ortſchaften Kurz
ſchlüſſe und Brände entſtanden.

Jn der Kirche
von Trescalan brach während der Meſſe eine Panik aus, da
aus den Beleuchtungsanlagen und Leitungsdrähten kniſternde
Funken hervorſprühten. Um ein Schadenfeuer zu verhüten,
verſuchten mehrere Gemeindemitglieder, die Beleuchtungskörper
abzureißen, wobei ſie jedoch heſtige elektriſche Schläge
und Brand wunden davontrugen,

Folgenſchwere Exploſionen
in Waffengeſchäften.

Mehrere Häuſer in die Luſt geflogen.
In der griechiſchen Stadt Ka valag brach in einem

Waffengeſchäft ein Feuer aus, das die dort lagernde
Munition zur Exploſion brachte. Die eine halbe Stunde
anhaltenden ſchweren Exploſionen erweckten den Eindruck,
als ob die Stadt unter ſchwerem Geſchützfeuer lag. Vier
Häuſer flogen in die Luft, 150 wurden beſchädigt.

Jm Umkreis von 1000 Metern zerpflitterten ſämtliche
Fenſterſcheiben. Unter den Einwohnern brach eine Panik
aus. Glücklicherweiſe ſind außer zwei Schwer- und zahl
reichen Leichtverletzten keine Menſchenverluſte zu beklagen.
Jn Drema flog ebenfalls ein Waffengeſchäft mit zwei
Nachbarhäuſern in die Luft. Auch dort gab es
mehrere Schwer- und Leichtverwundete. Es beſteht der
Verdacht, daß es ſich um kommuniſtiſche An
ſchläge handelt, da bereits vor einigen Tagen einige
Waffengeſchäfte in Brand geſteckt wurden.

Rücktritt des belgiſchen Käbinetts.
Brüſſel. Das umgebildete belgiſche Kabinett hat ſeinen

Rücktritt erklärt.

Scherls „Woche“ in Litauen für ein Jahr verboten.
Kowno. Die illuſtrierte Zeitſchrift des Scherlverlages

Die Woche iſt durch Verfügung des Jnnenminiſteriums für
die Dauer eines Jahres in Litauen verboten. Das Verbot
erfolgte wegen eines Aufſatzes über das Memelland. Eine
derart ſchroffe Maßnahme gegen eine ausländiſche Zeitung iſt
bisher noch nie getroffen worden.

Glückwünſche des Reichspräſidenten an Prälat Dr. Kaas.
Berlin. Der Reichspräſident hat dem Prälat Dr. Kaas

zur Vollendung des 50. Lebensjahres telegraphiſch ſeine Glück
wünſche ausgeſprochen. Reichskanzler Dr. Brüning hat in
einem längeren Schreiben die herzlichen Glückwünſche über
mittelt.
Die Verhandlungen über das Steuervereinheitlichungsgeſetz

erfolgreich
München Wie die Bayeriſche Staatszeitung mitteilt,

haben die Verhandlungen der Führer der Bayeriſchen Volks
partei mit dem Reichskanzler wegen der Herausnahme des
Steuervereinheitlichungsgeſetzes aus der Notverordnung nach
der einmütigen Auffaſſung der bayeriſchen Unterhändler nun
mehr zu einem brauchbaren Ergebnis geführt.

Profeſſor Wegener Opfer eines Verbrechens?

gierüngsrat Dr. König erklärt in einer Grazer Zeitung, daß
nach ſeiner Meinung Alfred Wegener keines natürlichen Todes
geſtorben, ſondern wahrſcheinlich das Opfecetnes Ver
brechen s geworden ſei

Hundertſacher engliſcher Millionär geſtorben.
London. Der bekannte engliſche Finanzmann, Rennſtall

und Theaterbeſitzer Salomon Barnato Joel iſt im Alter von
99 Jahren geſtorben. Joels Vermögen, das er hauptſächlich
durch umfangreiche Diamantenintereſſen in Südafrika erworben
hat, wird auf 300 bis 400 Millionen Mark geſchätzt.

Einbrecher flüchten in geſtohlenem Flugzeug.

und konnten ſpäter verhaftet werden

Ein ſchwarzer Pfingſtſonntag im franzöſiſchen Verkehr.
Paris. Der Pfingſtſonntag weiſt in Frankrei inegroße Zahl von Vertehreunfallen auf. a

weniger als 19 Tote, vier Schwerverletzte und etwa 20 Ver
wundete gemeldet. Nach anderen Meldungen ſoll die Zahl
der Verletzten ſogar 40 überſteigen

Das gutgehende Alkoholſchmuggelgeſchäft in Amerika.
Newyork. Nach einer Schätzung der Antiprohibitionsver

einigung haben die Amerikaner im Jahre 1929 alkoholiſche
Getränke im Geſamtwert von 2,8 Milltarden Dollar verbraucht.
Das Alkoholſchmuggelgeſchäft hat demnach den gleichen
Umfang wie das Geſchäft mit Petroleum oder mit Kraftwagen

Beim Schmuggeln erſchoſſen.
Roſenberg. Polniſche Grenzjäger überraſchten in der Nacht

drei Polen beim Schmuggeln. Als die Schmuggler auf die
„Halt“-Rufe nicht ſtehenblieben, ſchoſſen die Grenzjäger auf
die Fliehenden. Dabei wurde ein Schmuggler getötet und ein
anderer durch mehrere Schüſſe verletzt. Der dritte entkam

Fünf neue Todesurteile in Sowjetrußland
Moskau (über Kowno). Das Oberſte Gericht verurteikte

in Tjumen fünf Angeſtellte der Finanzabteilung der Orts
behörden wegen Sabotage und Spekulation mit Silber zum
Tode. Bei einem der Verhafteten ſoll eine größere Menge
Silber gefunden worden ſein. Die Todesurteile werden in
den nächſten 72 Stunden vollſtreckt.

Nah und Fern
O Zwei Tote bei einem Bootsunglück. Ein ſchwere

Bootsunglück ereignete ſich auf der Moſel. Als ein be
ladener Sandkahn, auf dem ſich drei Perſonen ein
Vater mit ſeinen beiden Söhnen befanden, einem
Moſeldampfer ausweichen wollte, faßte der Kahn Waſſer
und ſank. Die drei Perſonen ſprangen ins Waſſer und
verſuchten, ſchwimmend das Ufer zu erreichen, wobei der
Vater ſeinem elfjährigen Sohne, der nicht ſchwimmen
konnte, behilflich war. Während der ältere Sohn mit
Mühe und Not das Ufer erreichte, verließen den Vater
plötzlich die Kräfte, ſo daß er mit ſeinem Sohne in den
Fluten verſank.

O Drei Opfer einer Familientragödie. Jn Hamburg
wurde ein jüngeres Ehepaar im Schlafzimmer ſeiner
Wohnung zuſammen mit dem zweijährigen Kinde durch
Gas vergiftet tot aufgefunden. Der Mann war ſchon lange
Zeit arbeitslos. Wirtſchaſtliche Sorgen ſcheinen die Un
glücklichen veranlaßt zu haben, den Tod zu ſuchen.

Johannes Termolen
Originalroman von Gert Rothberg.

9. Fortſetzung Nachdruck verboten
Sigrid fürchtete ſich vor dem hochgewachſenen Manne

und doch dachte ſie zuweilen mit Herzklopfen daran, wie
ſchön ſein Geſicht durch das flüchtige Lächeln geworden war.

Das junge Mädchen ſah in den Garten hinüber, der
Termolens Wohnhaus umgrenzte. Sigrid freute ſich an den
Blumen, die verſchwenderiſch dort unten blühten. Dann
blickte ſie nach den Fenſtern hinüber wo Hans Termolen
wohnte.

Dieſe waren allezeit geöffnet, wahrſcheinlich benützte
man ſeine Abweſenheit, um „Groß-Reinemachen“ abzuhal-
ten. Sigrid ſetzte ſich mit einer Handarbeit ans Fenſter.
Der Kanarienvogel hüpfte in ſeinem Bauer hin und her.
Die Fuchſien auf dem Fenſterbrett leuchteten in bunter
Pracht. Es war Sigrids Stolz, daß ihre Blumenzucht ſo
gut gedieh.

Die Gedanken des Mädchens wanderten zurück. Was
hatte Vater geſagt? „Man erwartet in kurzer Zeit die Ver
lobung Termolens mit der Fürſtin Matersloh. Es ſoll eine
ſehr ſchöne Frau ſein.“

Die graublauen Augen Sigrids ſchimmerten feucht.
Wenn er doch recht glücklich würde! Wie war die Fürſtin
zu beneiden, daß die Liebe Hans Termolens auf ſie gefallen
war.Mit ihr war er gewiß immer lieb und freundlich, ſie
hatte er gewiß noch nie ſo finſter angeſehen wie ſie, Sigrid,
an jenem Abend im Büro.

Eine Träne fiel plötzlich auf die bunte Stickerei. Er
ſchrocken tupfte das Mädchen dieſe Träne fort.

Termolen war vierzehn Tage in Berlin geweſen zum
Erſtaunen ſeiner Beamten Er war natürlich täglich auf
telegraphiſchem Wege von allem unterrichtet worden. Nun
ſaß er wieder in ſeinem Büro und hörte den Vortrag ſei
nes erſten Direktors an.

„Sonſt nichts Neues?“ fragte er dann.

Der Direktor blickte ratlos umher Was war nur noch
gleich geweſen? Richtig, jetzt hatte er es.

„Herr Termolen, nichts von Bedeutung. Ein Oberleut-
nant v. Stettenheim war hier. Er fragte nach einer Stel
lung. Jch habe ihm keine Hoffnung gemacht. Was wird ſo
ein Marsjünger ſchon im Büro leiſten können?“

Termolen blickte ihn ſchweigend an, dann meinte er
gelaſſen: „Entſcheidungen über Neueinſtellungen fälle ich
ſelbſt. Wann kommt Stettenheim wieder?“

Der Direktor ſchluckte.
„Er wollte dieſer Tage noch einmal nachfragen. Darf

tch Sie erinnern, Herr Termolen, daß Sie einmal ſagten,
Sie ſeien zum Wohl der Arbeiter da.“

Termolen betrachtete ſeinen Direktor wie ein Weltwun
der von oben bis ünten. Dann meinte er

„Wie nett, daß Sie das ſo gut behalten haben. Daran
halte ich auch heute noch feſt. Das ſoll mich aber nicht hin
dern, einem unglücklichen ehrenwerten Manne gefällig zu
ſein. Zum Vergnügen wird Herr v. Stettenheim wohl kaum
bei mir Arbeit ſuchen. Zu dieſer Demütigung ſeinerſeits
brauchen wir nicht noch diejenige der Ablehnung hinzuzu
fügen. Wenn der Herr kommt, wird er zu mir geführt.“

Der Direktor wagte noch einen Einwurf.
„Es wird böſes Blut machen, Herr Termolen; die Ar

beiter ſind auf ehemalige Offiziere nicht gut zu ſprechen.“
Termolen ſtand auf. Wie ein ſchwerer Schmiedeham-

mer fiel ſeine Fauſt auf die Platte des Schreibtiſches nie
der. Dann trat er ganz nahe an den zurückweichenden Di-
rektor heran.

„Hier gilt allein mein Wille. Und Sie ſind genau ſo
falſch orientiert wie mancher andere. Die Augenblicksſtim
mung eines zuſammengebrochenen Volkes iſt längſt vorbei.
Jeder deutſche Soldat, mag er Offizier geweſen ſein oder
nicht, der ſein Leben für ſein Vaterland eingeſetzt hat, kann
die Achtung jedes Deutſchen beanſpruchen. Jch bin der
letzte, der einem deutſchen Frontſoldaten dieſe Achtung ver
ſagen wird. Pfui Teufel, Markersdorf, im Ausland hat

man mehr Achtung vor dem deutſchen Helden als mancher
hier in der Heimat!“

Termolen ging ans Fenſter, dort blieb er eine Weile
ſchweigend ſtehen. Dann wandte er ſich um.

„Sonſt war nichts?“
„Nein, Herr Termolen. Nur Reißner u. Co. ſprachen

zwecks einer Anleihe vor.“
Ein höhniſches Lächeln auf Termolens Geſicht.
„Reißner u. Co. ſollen ihre Anleihe im Ausland auf

nehmen, ſie lieferten ja auch in letzter Zeit dorthin
Der Direktor verbeugte ſich und ging. Er hätte gern

etwas dafür gegeben, wenn er dem gewaltigen Manne ein
mal hätte ſeine Meinung ſagen können.

Ruhig ſetzte Termolen ſich wieder und arbeitete. Viele
Papiere lagen da, die auf ſeine Unterſchrift warteten.
Am Abend ſchritt er über den Hof, als die Arbeiter und

die d e verließen.m großen Maſchinenraum arbeitete n in jblaſſer Menſch nWas ſind Sie eigentlich von Beruf?“ fragte Termolen.
„Gärtner.“
„Wie kommen Sie denn da hierher? Sie ſind doch Lichtund Sonne und Luft gewöhnt?“ ß ſ v
„Verzeihung, Herr Termolen, doch ich war ſehr langearbeitslos, da nahm ich dann das erſte, was a tet h

bin ſehr froh, daß ich Arbeit habe.“
„Jch brauche einen Gärtner draußen für meine Villa.

Sie können die Stelle haben. Sie iſt beſſer bezahlt als
dieſe. Haben Sie noch jemand?“
e e meine Mutter, Herr Termolen, ſie iſt ſchon lange
rank.

Hans Termolen dachte an ſeine eigene Mutter, deren
ſehnlichſter Wunſch es immer geweſen war, zwiſchen Sonne
und Blumen leben zu können.
Das Gartenhaus iſt als Gärtnerwohnung beſtimmt. Sie

können es am Erſten beziehen.“
(Fortſetzung folgt.)

Graz. Ein langjähriger Mitarbeiter Alfred Wegeners, Re

London. Nach Meldungen aus Pontiac (Michigan) er
beuteten dort Einbrecher aus den Stahlkammern einer Bank
15 000 Dollar und flüchteten in einem bereitſtehenden Flugzeug,
das ſie ebenfalls kurz vorher geſtohlen hatten, über die kang
diſche Grenze. Sie mußten jedoch eine Notkandung vornehmen

Es wurden nicht



O Drei Benzolexploſionen in Seraing. In den Cockerill
Werken in Seraing in Belgien ereigneten ſich drei auf
einanderfolgende Benzolerploſtonen, die großen Sach
ſchaden verurſachten Dreizehn Arbeiter wurden verletzt.

G Ein finniſches Zollſchiff verſchwunden. Vor einigen
Tagen lief ein finniſches Zollſchiff aus um Schmugglern
in der Narwabucht auf die Spur zu kommen Das Zoll
boo das mit vier Zollbeamten beſetzt war, iſt nicht zurück
gekehrt. Dagegen hörte man auf dem Meere eine mächtige
Expkoſion. Man glaubt daher, daß das Zollſchiff von
Schmugglern verſenkt worden iſt.

D. Neue Höchſtleiſtung des Fliegers Hawts. Der ame-
rikaniſche Rekordflieger Hawks, der kürzlich einen Schnel
ligkeitsrekord zwiſchen London und Berlin aufſtellte, hat
wieder eine Glanzleiſtung vollbracht. Hawks hatte Malmö
um 13 Uhr verlaſſen und traf nach drei Stunden 15 Minu-
ten auf dem Flugplatz Le Bourget ein. Die Geſamtſtrecke,
die über Hamburg führte, beträgt 1150 Kilometer, ſo daß
der Flieger eine Stundengeſchwindigkeit von über 358
Kilometern erreichte

O. Der Feuerwehrhauptmann als Brandſtiſter. Das
Gericht in Bauten verurteilte den Bäckermeiſter Hoffmann
aus Guttau, der ſeit zehn Jahren Hauptmann der Orts
feuerwehr und ſeit vier Jahren Gemeindeverordneter iſt,
wegen ſchwerer Brandſtiftung und Verſicherungsbetruges
zu zwei Jahren Zuchthaus. Er hatte ſein Anweſen an

gezündet.
S Vom Sturm in die Tiefe geriſſen. Jn Toulon unter

nahmen zwei Rentner trotz eines ſtarken Miſtralwindes
einen Spaziergang nach dem 300 Meter über dem Meeres
ſpiegel liegenden Cap Sicie. Der Sturmwind riß einen
der Spaziergänger in die Tiefe, wo er zerſchmettert auf
den Klippen liegenblieb. Sein Begleiter wurde vor Schreck

wahnſinnig.
O Der angebliche „Kaiſerſohn“ Hartung bei einer

Schlägerei verhaftet Am Oräntenburger Tor in Berlin
kam es zwiſchen fünf angeheiterten Perſonen, die nach
Mitteilungen der Polize Angehörige der NSDAP. ſind,
und einem Paſſanten namens Fiedler zu einer Schlägerei
Fiebdler flüchtete in ein Haus, wo ſich der Hausmeiſter

den Verfolgern mit einer Waffe in der Hand entgegen
ſtellte und den Kaufmann Huth durch einen Schuß in die
Bruſt verletzte Die Polizei nahm alle Beteiligten feſt,
darunter den Hochſtapler Karl Hartung, der ſeinerzeit als

angeblicher Kaiſerſohn und Privatſekretär der Prinzeſſin
Hermine allerlei Betrügereien verübt hatte und zu einer

Hängeren Gefängnisſtraſe verurteilt worden war.

er Zirkus baut auf.
Von Guſtav von Hahnke

Und dem Abbau folgt der Aufbau! Die letzten Schatten
der Abbaunacht wichen dem Morgengrauen. Allmählich ent
ſtand auch hier die neue Autoſtadt, gleich ihrer Beſtimmu
und Hausnummer nach aufgereiht. Dieſelbe Stadt, die i
Dreieinhalb Stunden vorher erſt in Halberſtadt Den hatte
in Aſchersleben erwachte ſie zu neuem Leben. In ſinkendem
Morgennnebel aber der erſte Menſch, der auf dem Perron
des Bahnhofes ſtand und bereits der Ankunft ſeiner Elefanten
harrte, war wieder Hans Stoſch-Sarraſanit, der von Kindes

beinen an nür eines kannte Den Dämon der Arbeit reund
grüßte er auch hier zu mir hinüber a fragte: „Na, die

ennUberfſahrt gut überſtanden?“ Und ob!
Sarraſäni beim Abſchied in Halberſtadt mir

och zugerufen hatte: „Hoſſentlich haben Sie
die Unterhoſen an?“ ſo hatte er ſchon recht;
denn hölliſch kalt war es auſ der Reiſe geweſen.
Doch die echten Havannas des Preſſechefs
hatten mich darüber hinweggetröſtet.

Knatternd und ächzend kommen ſie heran,
einer nach dem ändern, während ſich bereits
gigantiſch das Rieſenzelt wie eine graue
Rieſenmaus auf brauner Erde erhebt, und
ſchon flattern luſtig die Fahnen an den vier
Maſten im Morgenwinde. Ich aber gedenke

meiner Freunde Wenn die wüßten, wo ich
mich befinde, dann würden auch ſie ſagen:
Menſch, wie biſte zu beneiden!“ Endlich ſin ſie

wieder alle 'ran, meine SarraſaniBekannten,
der faſt hundertjährige Jndianerhäuptling

„Große Schlange“,
die blonde Marianne, das Ballett, die Ele
fanten, Pferde und Kamele, überhaupt alles,
was da kreucht und fleucht. Schier unmöglich
iſt es, den Zuſammenklang der Töne, Stim
men ünd Geräuſche zu ſchildern. Unmöglich,
einen Begriff zu geben von der Vielfaltigkeit
der Düfte und Gerüche, die über einem ſolchen

Zirkus ſchweben! Ein Parfüm, das berauſcht
und immer wieder den zurücklockt, der dieſem
Zauber erlegen iſt. Es riecht nach Raubtier,
nach Heu und Pferden, Holz und Schminke
nach Hufſchmiede, Sonne, exotiſchen Menſchen
und näch ſchönen Frauen Jeder Luftzug ver
ändert dieſe Sinfonte Düfte und Geräuſche

klingen hier zuſammen und ſteigern ſich zur
„Romantik der fahrenden Geſellen

Und wieder lenke ich meine Schritte durch
die Zeltſtadt von geſtern, nur auf einem andern
Fleckchen Grde iſt ſie erſtanden. Stallung an

tallung. Mit Zahlen ſtürmt es auf mich
ein, die unermeßlich ſind.

Uberhaupt Zirkus in Zahlen! Eine
Gaukelei für ſich Die SarraſaniStadt hat
einen großen und unerſättlichen Magen. Da
iſt zunächſt Herr „Oedipus“ Das ſchnicken-
fette Nilpfſerd ſcheint tatſächlich doch etwas zu
erröten, als es mir ſeinen täglichen Heutkon-
ſüm von 75 Pfund zugeben muß. s ver
ſchweigt dabei aber noch e ie 30 Pfund

ütterrüben, den Quetſchhafer und die Brot
laibe, die es ſo „nebenher“ vertilgt Bedeutend
anſpruchsvoller ſind die Elefanten Bei einigen
unter dieſen 24 Dickhäutern überſteigt die
Tagesration Heu einen See ganz beträchtlich und auch

ihre Anforderungen an Quetſchhafer, Rüben, Brot und ge
kochtein Reis ſind dementſprechend bedeutend höher. Nimmt

man beiſpielsweiſe
die Tagesſpeiſekarte dieſes Zirkuſſes

ur Hand, ſo findet man ſolgenden Tagesverbrauch: 2000n Hafer, 1800 Pfund Kleie, 3500 Pfund Heu, 2700 Pfund
troh 1500 Pfund RPüben, dazu gegen ſchwerlaibige Brote,Liter Milch, 50 r Fiche für die Eisbären, 30 Liter

Tran und Lebertran für Bären und Jungraubtiere und 400
Pfund friſches Pferdefleiſch Ferner kommen noch erhebliche
Mengen Bananen, Johannisbrot, Kers, Haferflocken, e

milch und endlich 10 Pfund Würfelzucker als Drefſurbeloh

O Zwei Todesopfer bei einem Grubenunglück.
dem Wolfſchacht der Mansfeld-A.-G. bei Eisleben wurde
durch niedergehendes Geſtein ein Lehrheuer getötet; zwei
weitere wurden ſchwer verletzt. Sie wurden dem Kranken
hauſe zugeführt, wo einer von ihnen an den Verletzungen
geſtorben iſt.

O Vier Tote bei Motorradunfällen. Jn Wiesbaden
ereignete ſich ein folgenſchwerer Motorradunfall. Der
Muſiker Koch erlitt mit ſeinem Motorrade eine Panne.
Der Schloſſer Spät, der mit einigen Freunden in der Nähe
ſtand, war dem Muſiker behilflich, die Maſchine wieder
in Gang zu bringen Nach Beſeitigung der Panne mach
ten beide eine Probefahrt, wobei das Motorrad gegen
einen Baum fuhr. Durch den heftigen Anprall erlitt Koch
ſo ſchwere innere Verletzungen, daß er auf der Stelle tot
war. Spät, der einen ſchweren Schädelbruch davontrug,
ſtarb kurze Zeit darauf. Auf ähnliche Weiſe kamen
in der Nähe von Mann heim beim Ausprobieren
eines Motorrades der Schloſſer Klump und der Händler
Unley ums Leben.

O Mord wegen drei Mark. In einem Hauſe der Lahn
ſtraße in Frankfurt am Main kam es zwiſchen dem Gaſt
wirt Köhler und ſeinem Untermieter, dem arbeitsloſen
Schuhmacher Hild, zu Streitigkeiten wegen einer elek
triſchen Anlage im Werte von drei Mark Während des
Streites ergriff Hild ein feſtſtehendes Meſſer und tötete
den Gaſtwirt durch mehrere Meſſerſtiche.

O Verlobung in Doorn. Die Prinzeſſin von Schöngich
Carolath, die Tochter der Prinzeſſin Hermine, der Gattin
des früheren Kaiſers Wilhelm II. hat ſich mit dem Erb
prinzen Reuß in Gera verlobt.

O Holland baut Rieſenzeppeline. Die holländiſchen
Pläne für den Bau von Rieſenzeppelinen, die mit hundert
und mehr Paſſagieren den regelmäßigen Verkehr zwiſchen
Holland und Holländiſch Indien in 4 Tagen bewältigen
ſöllen, ſind nunmehr fertiggeſtellt worden. Mit dem Bau

der Luftſchiffe ſoll in Kürze begonnen werden
O Diamantenüberfluß. Die Diamantengewinnung hat

neuerdings derartig zugenommen, daß die internationale
Kommiſſion für Diamantenhandel beſchloſſen hat, die
Diamantenerzeugung der ganzen Welt auf die Hälfte der
bisher gewonnenen Menge einzuſchränken, um den ſonſt
ünvermeidlich werdenden Preisſturz zu vermeiden.

O Hiſtoriſche Dokumente als Altpapier verkauft. Jn
folge eines Jrrtums ſind von türkiſchen amtlichen Stellen

zahlreiche hiſtoriſche Dokumente als Altpapier nach Bul
garien verkauft worden. Die Sache kam dadurch ans Licht

nung hin
Patienten und Rekonvaleſzenten für zartes Kalbfleiſch zartes
Rindfleiſch, friſches Geflügel, Weißbrot uſw. im Laufe eines
Ja v as ganze Jahreseinkommen eines mittleren Beamten
ve ingen.

Und doch iſt dies nur ein kleiner Bruchteil aus dem großen
Zahlenkranze einer Großinduſtrie auf Rädern mit der grund

legenden Tendenz:
„Bitte, zahlen Sie, Herr Direktor!“

Schon hat wieder der rote Tag auf dem Zifferblatt meiner
Armbanduhr ſeinen Anfang erreicht, eine neue Manege iſt
erſtanden und an die Logenplätze ſind wieder mit rotem
Samt bezogen ie DTierſchau und auch das Indianerdorf
ſind bevölkert und was eben noch Zukunft war, iſt zur Gegen
wart geworden. „Sarraſani iſt dal

RA t

Tiere aus allen Erdteilen

ß
ſeinem Stühlchen hochrappeln, um huchſtäblich den Zaun ab

Verehrern dieſer einzig

i i e Indianerwigwam l und zweiKnirpſe verſuchen, fus kühn vurch den Eingang zu Zwar en.
tt!“ und etwas unſanſt werden die beiden

xkürſion rund um den un brie aun
t z zeige meine Einladung der Direktionund man läßt mich paſſieren Auch hier kreugen ſehnſüchtige

Blicke vieler Reidet vor der m r meinen Weg. Wer
mag der Glückliche fein dem die Welt auf Radern offen ſtebt?“

zu. Nicht unintereſſant iſt es, daß Raubtierbabys

Alles iſt wieder da: das große Zelt, die vielen Wagen, Exoten aus 37 Ländern,

Silhouetten der Faſſade

e e kriſtallenen
den Menſchenkehlen, Maſſenbewegungen und Freudentaumeln.Der gewaltige Taumel ler ünbet e
tauſende gleichzeitig

los unterwegs iſt
Ruck und ihm
Arbeiter einer Welt auf Nädern

Auf Daß vor einigen Monaten bitlgariſche Wiſſenſchaftler nach
der Türkei kamen, um hier ihre Studien, die ſich auf die
nach Bulgarien gelangten Dokumente ſtützen, fortzuſetzen.
Es wurde eine Unterſuchung eingeleitet

O Der Staatsanwalt als Mörder In der Redaktion
einer Zeitſchrift in Los Angeles fand man den Chef
redakteur und den Leiter des politiſchen Teiles erſchoſſen
auf. Es ſtellte ſich heraus, daß der Staatsanwalt des
Bezirks die beiden ermordet hatte, weil er ihrer Propa
ganda die Schuld daran zuſchrieb, daß er bei der Richter
wahl Surchgefallen war.

Rhabarber, Rhabarber!
Von Thereſe Wagner, Wiesbaden

Haben Sie ſchon Rhabarber eingemacht, geehrte
Hausfrau Nutzen Sie die Zeit des billigen Rhabarbers
im Junt, ſolange die Stengel zart ſind. Die gewaſchenen
Stengel ungeſchält zerſchneiden und nach Vorſchrift des
„Weckkochbuches“ mit dem nötigen Zucker als Kompott
paſteuriſteren oder als „Süßmoſt“ friſch halten. So be
handelter Rhabarber iſt nicht nur eine wohlſchmeckende
Beikoſt, ſondern auch eine vorzügliche und billige
Medizin. Tauſende von Menſchen nehmen häufig Ab
führmittel, die den Darm ruinieren und ihr knappes Ein
kommen verringern. Die kluge Hausfrau ſorgt vor, denn
in ſolchen Fällen iſt ein Teller Rhabarberkompott, morgens
nüchtern genoſſen, geſünder und ſchonender für den Darm
und nährt zugleich wegen des Zuckergehaltes, während
das teure Mittel aus der Apotheke nicht nährt! Der
Rhabarbermoſt aber, den die Hausfrau wie das Kompott
das ganze Jahr friſchhalten kann, wenn ſie jetzt für ge
nügend Vorrat ſorgt, kann vor oder während der Mahlzeit
auch mit Selters gemiſcht getrunken werden und läßt ſich
bequem auf die Reiſe mitnehmen, wozu man für einen
Beſtand an kleinen Flaſchen ſchon beim Paſteuriſieren
ſorgt.

Rhabarberſüßmoſt iſt auch käuflich. Es iſt falſch, etwa
Feigen zur Regelung der Verdauung zu kaufen, da wir
dann das Geld dafür unſerer Volkswirtſchaft entziehen
Auch der beim Einmachen gebrauchte Zucker bleibt un
gekauft. Wir haben dadurch, volkswirtſchaftlich geſehen,
doppelten Schaden, der zu Betriebseinſchränkungen in den
Zuckerfabriken, verringerter Kaufkraft der betroffenen
Landwirte und Arbeitsloſen führt

Und wieder liegt ſie vor mir, die ſchier endloſe Auto un
Wagenſtadt unter dem magiſch leuchtenden Namen „Sarre
ſani“ diesmal im ſchönſten Sonnenglanze. Vor dem Schmiede
glt ſchnaubt ein Rappe, ein echter Sohn der e r
ampas, der mit neuen Eiſen verſehen werden muß E ne
rne Türmuhr kündet die vierte Nachmittagsſtunde Und mit

einemmal wird es an allen Ecken und Enden der Zirkusſtad
lebendig Die Mittagsruhe iſt beendet und allmählich finden
ſich Dompteure und Artiſten ein, um an den einzelnen Proben
teilzunehmen.

An JIndianern, Rifkabylen und Chineſen vorbei, ſchlendere
ich von Hausnummer zu Hausnummer, bis die 147 vor mir
auftaucht.
daß auch hier der Mittag „rum“ iſt
Preſſechef natürli

Emſiges Schreibmaſchinengeklapper verrät mir
Wie immer, ſo iſt der

ünterwegs, und ich ruhe in dieſer 147, der
fahrenden Redaktion, etwas aus Behaglich
e es ſich hier im weichen Lederklubſeſſel
und läßt ſich den Klängen der Muſik hingeben,
die von der Ballettprobe herrüberrauſchen Jch
laſſe mir von Marianne etwas über Kletter
mare erzählen. Klettermaxe war jener wag
halſige Artiſt, der Sarraſanis Farben auf der
hchſten Turmſpite der jeweiligen Spielſtadt
hißte und Sarraſant mit ſeinem kühnen Unter
nehmungsgeiſt

die meiſten Strafmandate
einbrachte. Wildes Gebrüll ſchreckt mich em
por. Was iſt los? Tigerrevolte? Löwengue,
bruch Nein aber die Tiger haben Probe
Fertig dreſſiert, müſſen auch ſie ſich noch etwas
der Muſik anpaſſen lernen und an den Kerzen
glanz der abendlichen Manege gewöhnen
Beides- ſcheint ihnen noch ſpaniſch vorzukom
men ünd fauchend und brüllend proteſtieren
ſie dagegen. Aber ſie müſſen Der Wille des

Dompteurs ſiegt. eAls ich den Wagen verlaſſe, ſtarrt mit
wieder die 49 jene bannende Ziffer, ins An

geſicht. Die Zahl der Fremden Freunde des
Direktors und FJournaliſten, die das ſchlichte
Arbeitszimmer Sarraſanis jemals betreten
duürſten, iſt gezählt Was Hunderte vor mir
vergeblich verſucht hatten, mir glückt es und
ich darf auch dieſen Raum betreten. Und wie
ich ſo einen Augenblick im Arbeitswagen ver
weile S jenem Wagen, wo Hans StoſchSar
raſani ſpät abends noch über den Schreibtiſch
g eugt, raſtlos ſchafft oder aus verdunteltent

aume neite Phantaſiegebilde ſchöpft, die ſein
durchdringender Verſtand und ſeine fabelhafte

nergie aus dem Reiche der Fata Morgana
in das Gebiet der konkreten Wirklichkeit hin
überholt und formt zu neuen Wundern ſeiner
die Maſſen See Darbietungen da
fällt mein Blick auf die Statue eines olym
piſchen Spielers Jn meinem Gedächtnis
flammt es auf, e ich irgendwo es einmal
las „Sarraſani ſpielt und er weiſt Wege
zu Kraft und Schönheit!“ Das war es! Hier
Bor mir ſteht die Geſtalt des ölympiſchen
Spielers ſie iſt ihm das Vorbild geweſen, die
ſchönſte Schau der Welt zuſammenzuſtellen und
zu vereinigen in einer Zeltſtadt, darüber weiß
grüne Farben wehen

Pürpurrot ſinkt der Abend. Ein Lichtſtrom
flämmt empor. Golden glühen die Linnen
wände der Zeltſtadt, ſilberne Scheinwerfer
kegel ſchießen zum Sternenzelte die mauriſchen

blitzten wie Glühſchlangen. Unddie Stadt heht an zu klingen Tiefe Sirenen tunden
den n der neuen Premiere Geigentöne miſchen
ſich mit vſäunenklängen. Das Zauberreich wird zum Kalei

Farben, ſchmetternden Chören, jauchzen

blendenden Kunſt packt Zehn

Ungehört, ingefehen, unbemerkt aber biegt ein ſchnittiger
e zur Wagenburg ein, der Wagen, mit dem

arraſani die Kordilleren überquert hat und m dem er raſt
Jetzt hat das Auto die erreicht ein

entſteigt Hans Stoſch-Sarraſant, der erſte



Alte Genſenblätter.
Es iſt keineswegs nötig, daß alte, durch langen Ge

brauch ſchmal gewordene Senſen nutzlos roſten und
ſchließlich auf dem Alteiſenhaufen endigen. Die Senſen
ſind, wenn ſie ihr Geld wert waren, aus ſehr gutem Stahl
gefertigt, und dieſer kann in der Bauernwirtſchaft, wo
wir heute kein Geld zum Wegwerfen und zu nutzloſen
Anſchaffungen haben, wieder zweckmäßig verwendet wer
den. Man läßt vom Schmied aus dem alten Senſenblatt
Stücke, wie es auf unſerer Abbildung zu erkennen iſt, her

ausſchlagen, um daraus Hacken anzufertigen. Jedes
Senſenblatt ergibt drei bis vier ſolcher Hacken, deren
Blätter etwa 25 Zentimeter lang und 4 Zentimeter breit
ſind. Auf dieſes Blatt wird nun ein gabelförmiges,
ſchwach gebogenes Eiſenſtück aufgenietet oder aufge
ſchweißt, was die meiſten mit Hilfe einer Feldſchmiede

ſelbſt werden bewerkſtelligen können. Damit hat man nicht
nur eine gute, ausdauernde, ſondern auch eine namentlich

für die Zwecke der Unkrautbekämpfung ſehr praktiſche
Hacke. Beim Gebrauch gleiten das Unkraut und die Erde

leicht über das ſchmale Hackenblatt hinweg.

Mehr Kartoffeln verfüttern!
Die diesjährige Kartoffelrekordernte von 44,3 Mil

lionen Tonnen, die die größte ſeit 1913 in Deutſchland
eingebrachte Kartoffelernte darſtellt, hat zu einer ſtarken
Stockung des Kartoffelabſatzes und zu einem kaum glaub
lichen Sturz der Kartoffelpreiſe geführt. Die rentable
Verwertung des überreichlichen Kartoffelanfalles bildet

daher heute in Landwirtskreiſen den Gegenſtand leb
hafteſter ſorgenvoller Erörterungen.

Da von einer normalen deutſchen Erntemenge von
40 Millionen Tonnen Kartoffeln 28,5 Millionen Tonnen
zu Futterzwecken zur Verfügung ſtehen, iſt es begreiflich,
daß der Kernpunkt des Kartoffelproblems in einer ren

tablen Verwertung der Kartoffeln durch den Viehmagen
zu ſuchen iſt.

Die Kartoffeln, die reich an Stärke (15 bis 20 Pro
zent) und arm an Eiweiß (0,9 Prozent) ſind, ſtellen in
erſter Linie ein vorzügliches Maſtfutter dar. 4 Kilo
gramm Kartoffeln entſprechen im Nährwert etwa 1 Kilo
gramm Getreide, 1 Kilogramm Kartoffeln etwa 238 bis
3 Kilogramm Futterrüben. Vor allem müſſen die Kar

toffeln weit mehr als bisher zur Schweinemaſt heran
gezogen werden. Man kann Maſtſchweinen bis zur
Schlachtreife 1 Tonne (20 Zentner) Kartoffeln verab
folgen. Heute wird noch viel zuviel Getreide zur
Schweinemaſt benutzt. Bei der Kartoffelſchnellmaſt, bei
der Schweine von 20 Kilogramm Anfangsgewicht im
Laufe von 20 Wochen auf 110 Kilogramm Endgewicht ge
bracht werden, ſind je Schwein 800 Kilogramm Kar

toffeln, 100 Kilogramm Getreideſchrot und 42 Kilogramm
hochwertiges Eiweißfutter erforderlich. Die tägliche

Kraftfutterbeigabe ſtellt ſich je Schwein auf 700 Gramm
Getreideſchrot und 300 Gramm hochwertiges Eiweiß
futter (100 Gramm Fiſchmehl, 100 Gramm Fleiſchmehl
und 100 Gramm Trockenhefe).

Von Wichtigkeit iſt die Frage, in welcher Form die
Kartoffeln den Schweinen dargeboten werden ſollen. Hier
auf iſt zunächſt zu antworten, daß ſich rohe Kartoffeln
für die Schweinemaſt nicht eignen, da ſie nur zur Hälfte

ausgenutzt werden, während gedämpfte Kartoffeln zu
90 Prozent verdaulich ſind. Auch eingeſäuerte Kartoffeln
ſtellen, ſofern die Einſäuerung ſachgemäß vorgenommen

wurde und das Sauerfutter eine einwandfreie Beſchaffen
heit aufweiſt, ein vorzügliches Schweinefutter dar.

Der Vorteil der Kartoffeleinſäuerung beſteht in der
Vermeidung der großen Verluge, die unſerer Wirtſchaft
bei der in der land wirtſchaftlichen Praxis gemeinüblichen
Aufbewahrung der Kartoffelvorräte über Winter durch

Schwund, Fraß und Fäule entſtehen und die für dieſes
Jahr auf 20 Prozent geſchätzt werden. Die Einſäuerung
ſchafft einen Ausgleich zwiſchen Winter und Sommer
vorrat an Nährſtoffen, zwiſchen dem meiſt ſehr ſchwanken
den Ertragsausfall mehrerer Erntejahre. Die Einſäue
rung des Kartoffelüberſchuſſes entlaſtet den Markt und
ſtützt die Preiſe: Die Kartoffeln brauchen nicht mehr zu
jedem Preis auf den Markt geworfen zu werden.

Den Kühen gibt man vorteilhaſt rohe Kartoffeln.
Sie enthalten dreimal ſo viel Nährwerte wie Futterrüben.
Die Milchleiſtung wird dadurch ſehr günſtig beeinflußt.
Man kann den Kühen täglich 15--20 Kilogramm rohe
Kartoffeln verabfolgen, wozu aber eine ausreichende
Menge Viehſalz, Futterkalk und Slkuchen treten muß, um
den Kühen mit den Kartoffeln nicht das Mark aus den
Knochen zu füttern. Außer hinreichend Futterſtroh und
Spreu iſt das Grundfutter der Milchkühe auf 2,5 Kilo
gramm Heu und 15 Kilogramm rohe Kartoffeln be
meſſen, wozu noch zur Erzeugung von 10 Liter Milch 1,5
Kilogramm OHlkuchengemiſch oder 6—7 Kilogramm Ge
treideſchrot kommen.

Für die Rindermaſt ſind rohe Kartoffeln nicht ſo vor
teilhaft wie trockene, gedämpfte oder e Eine
für Maſtrinder im Gewicht von 250 Kilogramm an
gebrachte Futterration, die eine tägliche Lebendgewichts
zunahme von über ein Kilogramm ermöglicht, iſt 15 Kilo
gramm Kartoffeln, 1 Kilogramm Olkuchen und Heu und

Stroh bis zur Sättigung. Schwerere Maſttiere erhalten
20 Kilogramm Kartoffeln und 2 Kilogramm SOSlkuchen.

Zugochſen bekommen bei Stallruhe Futterſtroh und
30 Kilogramm Kartoffeln, kein Kraftſfutter, bei Arbeits
leiſtung eine Zugabe von 3 Kilogramm Kraftfutter, halb
Getreide und halb Hlkuchenſchrot. Bei der Maſt erhalten
Ochſen Stroh, 3040 Kilogramm gedämpfte Kartoffeln
und 1,5-2 Kilogramm Slkuchenſchrot. Auch das Jung-
vieh kann rohe oder gedämpfte Kartoffeln in mäßigen
Mengen erhalten.

Gewaſchene oder gedämpfte Kartoffeln ſind auch im
Pferdeſtall verwendbar. Man nimmt an, daß ein Pfund
Hafer 4——5 Pfund Kartoffeln gleichzuſetzen iſt. Rohe und
geſäuerte Kartoffeln ſind kein ideales Pferdeſutter, wohl
aber Trockenkartoffeln und gedämpfte Kartoffeln. Es
dürfen an Pferde nur ſehr ſauber gewaſchene Kartoffeln
verfüttert werden. HOkonomierat Weißermel, der ſich große
Erfahrungen mit der Kartoffelfütterung an Pferde an
geeignet hatte, gab je Pferd und Tag bis zu 30 Kilogramm
gedämpfte Kartoffeln, reichlich Kleeheun und Stroh, Körner
futter fiel ganz weg. Rohe Kartoffeln ſind, gut geſäubert,
nur ſehr vorſichtig zu verwenden. Von der Verfütterung
von Sauerkartoffeln an Pferde iſt abzuraten.

Die Greiskräuter.
Greiskraut heißt dieſe ſonſt auch Kreuzkraut genannte

Pflanze, weil ihre verblühenden Blütenknöpfchen wie mit
weißen Haaren gefüllt ausſehen und alſo an den Schopf
eines Greiſes erinnern. Unter unſeren läſtigen Un
kräutern iſt das gewöhnliche Greiskraut und das ihm ſehr
ähnlich ſehende Frühlingsgreiskraut dadurch bekannt, daß
es mit am erſten unter den einheimiſchen Gewächſen
Blüten und Früchte bildet. Die Blüten ſind bei beiden
Arten gelb. Sie bieten einen ſehr geringen Nutzen da
durch, daß man ſie den Zimmervögeln und dem Geflügel

als erſte anregende Grünkoſt darbieten kann, aber im
übrigen ſind beide durchaus ſchädlich. Das gewöhnliche
Greiskraut wird 30 Zenkimeter hoch und kommt auf allen
Bodenarten vor. In Kartoffelſchlägen iſt es ſehr häufig,
auf den Gartenbeeten gemein und mit Vorliebe beſiedelt
es gut gedüngte Getreidefelder, wo es die Saat zeitweilig
faſt zudecken kann. Es blüht bis ſpät in den Winter hin
ein, hält ſogar ziemliche Kältegrade aus, ohne zu er
frieren, und muß daher ſchon frühzeitig bekämpft werden.
Dies geſchieht durch Ausjäten, durch gute Reinigung der
Saat und auf ſtark verunkrauteten Feldern durch Anbau
von Wintergetreide, welches einen geſchloſſenen Beſtand
bildet. Das Frühlingsgreiskraut, welches etwa einen
halben Meter hoch wird, bevorzugt Schüttplätze, Wege,
Raine, niſtet ſich gern in der Kleeſgat ein und iſt eine der
verbreitetſten Erſcheinungen in jungen Waldpflanzungen,
wo man es übrigens manchmal nicht ungern ſieht, da es
den heranwachſenden Sämlingen zunächſt etwas Schutz
darbietet. Da auch bei dieſer Pflanze die Samenentwick
lung außerordentlich ſchnell vor ſich geht, ſo iſt es nötig,
die Bekämpfung durch Hacken, Jäten und Ausreißen, ins
beſondere auch auf den dem Ackerland benachbarten Un
landſtellen, rechtzeitig vorzunehmen, ehe die Pflanze ab
blüht, alſo im zeitigen Frühjahr. Wo ſie einmal läſtig zu
werden begonnen hat, achte man namentlich bei Kleeſagaten
auf Reinheit des Saatgutes.

Nur beſtes Saatgut!
Beim Sameneinkauf ſoll man ſich ſagen: das Teuerſte

iſt auch hier das Beſte, Qualitätsware bewährt ſich immer.
Der Preis ſollte bei der Samenbeftellung, natüvlich der
richtigen Sorten, keine Rolle ſpielen; er wird durch die
größeren Ernten und die Möglichkeit ſparſamerer Ausſagat
doppelt wettgemacht. Beziehe nur von guten Firmen,
wähle aus den Katalogen möglichſt ſolche Sorten, die dir
ſchon bekannt ſind, mit denen du zufrieden warſt, auch
ſolche, die ſich in deiner Nachbarſchaft bewährt haben. Sind
von dieſen Sorten in den Preisliſten Ausleſen und Hoch
züchtungen verzeichnet, ſo greife zu dieſen, wenn ſie auch
teurer ſind. Willſt du neue unbekannte Sorten auspro
bieren, nimm kleine Portionen und mache nebenher deine
Verſuche; bewähren ſie ſich, nimm ſie auch in Zukunft
wieder. Urteile ſolche Sorten, die deinen Erwartungen
nicht entſprochen haben, nicht bedingungslos ab. Vielleicht
macht man mit ihnen in anderen Böden und anderen
Gegenden gute Erſfahrungen. Rechne dir genau aus, wie
viel Quadratmeter du von jedem einzelnen Gemüſe anzu
bauen gedenkſt, um die richtige Samenmenge zu beſtellen.
Nimm nicht zu wenig Samen, vermeide aber auch ein
Abrigbleiben größerer Reſte, viele verſteren ihre
Keimkraft. Man ſollte, um ein beſſexes Auflau
reicheren Ertrag zu erzielen, und um Krankhetteke
zutöten, alle Sämereien vor der Ausſaat beizen.
und bewährt ſind die Saatbeizmittel „Uſpulun“, Herm
ſan“ und „Höchſt“. Letzteres erſcheint als pulver
Trockenbeizmittel in einer Streubüchſe im Handol.
Samen wird mit dem Beizmittel kräftig durcheinander

geſchüttelt, und die Ausſaat kann ohne Umfüllen aus ver
Büchſe heraus erfolgen, indem man der Schlitzöffnung
durch Drehen des Vodenverſchlußſtückes die nötige Off
nung gibt. „Uſpulun“ und „Germiſan“ verlangen eine
Auflöſung von 25 Gramm in 10 Litern Waſſer, in welche
man das Saatgut etwa 30 Minuten eintaucht. Danach
wird der Samen gut ausgebreitet und in der Sonne oder
am Ofen raſch getrocknet, da ein längeres Trocknen ein un
erwünſchtes vorzeitiges Keimen zur Folge haben könnte.

Fütterung tragender Kühe.
Die Vorbereitung und Fütterung der tragenden W

iſt von großem Einfluß auf die ſpätere Abkalbezeit. Die
Kuh muß ſich beim Abkalben in einem gut angefleiſchten
Zuſtand befinden, da magere Kühe erſt viel Futter ge
brauchen, um in eine gute Milchleiſtung zu kommen. Oſt
erreichen ſie aber auch in einem ſolchen Zuſtand über
haupt keine Höchſtleiſtung mehr. Da ſpäter hohe An
ſorderungen an den Mineralſtoffbedarf geſtellt werden,
iſt es erforderlich, daß auch hierin vor dem Kalben ſchon
ein gewiſſer Vorrat geſchaffen wird. Man erreicht dies
am beſten durch Gaben von beſtem Wieſen und Luzerne
heu und etwas Kraftfutter. Einige Tage vor dem Kalben
iſt jedoch Diät einzuſchalten, um Milchfieber zu ver
meiden; es empfiehlt ſich dazu die Gabe von Weizenkleie
und etwas Leinkuchen.

Beſondere Beachtung iſt auch der Fütterung beim
und nach dem Kalben zu ſchenken. Durch den Geburtsakt
ſind die Eingeweide der Kuh zuſammengedrückt, weshalb
Diät des Futters (wenig Rauhfutter) mit gleichzeitigem
Stillen des Durſtes angebracht iſt. Nachdem dann die
Nachgeburt abgegangen und die Geſchwulſt beſeitigt iſt,
geht man zum allmählichen Treiben der Milchkuh über,
d. h. man führe ihr immer etwas mehr Nährſtoffe zu,
als ihrer Leiſtung entſpricht. Füttert man nach Klaſſen,
ſo wird man die Kuh immer eine Futterklaſſe höher
bringen, als ſie ihrer Leiſtung nach gehört. Sehr große
Fehler werden nun noch hinſichtlich der Trockenſtellung
der Kühe gemacht vor dem Kalben. Man muß beſtrebt
ſein, die Kuh ſechs bis acht Wochen vor dem Kalben zum
Drockenſtehen zu bekommen. Falſche Rechnung, indem
hochleiſtungsfähige Kühe bis zum Kalben ausgenutzt
werden, hat ſchon ſo manches Tier für die ſpätere Milch
leiſtung verdorben, wenn auch ein augenblicklicher Geld
nutzen dabei herausſpringt. Das Quantum der in der
eigentlichen Trockenzeit gelieferten Milch gibt der Kuh
in der folgenden Laktation beſtimmt weniger und dar
über hinaus kann ſie in ihrem Geſamtorganismus ſchwer
geſchädigt werden. Die Kuh gebraucht unbedingt vor
dem Kalben ein Ruheſtadium, um ſpäter wieder aus
reichende Leiſtungen zu gewährleiſten. Durch richtiges
eiweißarmes Füttern und überſchlagen von Melkzeiten
läßt ſich ein Trockenſtellen auch faſt immer erreichen.

Ein Schädling der Erbſen.
Unſere Erbſen im Garten und auf dem Felde werden

außer von verſchiedenen anderen auch von einem Schäd
ling aus dem Geſchlecht der Schmetterlinge oft ſchwer
beſchädigt, von den nackten, ſchlanken Raupen der Erbſen
eule. Der Schmetterling, der manchmal noch um ein
weniges größer wird, als auf unſerer Abbildung, iſt un
ſcheinbar gefärbt. Die Vorderflügel ſind heller bis dunkler
roſtbraun marmoriert, mit einer ſchmalen, zackigen, hell
gelben Binde, die Hinterflügel ſind grau. Die Raupe iſt

etwas farbiger, Kopf, Bauch und Füße fleiſchrot, der
übrige Teil brennend rotbraun, der untere Seitenteil
dunkler geadert, der Rücken gleichmäßig dunkel, auf dem
Rücken und über den Füßen beiderſeits ein ſchwefelgelber
Längsſtreifen. Der Schmetterling erſcheint oft ſchon im
Mai, in Maſſen dann im Juni, die Raupen kommen vom
Juli bis September auf den Erbſen, außerdem auf
Bohnen, Wicken, Klee und einer Menge von Garten
gewächſen vor und können bei Maſſenauftreten die Ernte
ſehr ſchädigen. Da ſie nachts freſſen, ſind ſie nur mit der
Laterne zu finden, und es hat wenig Zweck, ihnen nach
zuſtellen. Häufiger findet man im Herbſt beim Um
graben die glänzend ſchwarzen Puppen, die man am
beſten durch Verfütterung an die Hühner vernichtet. Um
den Schädling erfolgreich zu bekämpfen, muß man den
Schmetterlingen nachſtellen, und das geſchieht durch Auf
ſtellung einer Fanglampe. Man ſtellt in die Nähe der
bedrohten Erbſen und Bohnenbeete eine alte Zement
tonne oder einen der blechernen Karbid- oder Dünge-
mittelbehälter, in deſſen Wandungen man eine Anzahl
große Löcher geſchnitten hat. Auf den Boden dieſer Tonne
ſtellt man abends eine Petroleumlampe, nachdem man
das Jnnere des Faſſes mit Teer oder wegen deſſen Ge
ruches beſſer mit Raupenkeim beſtrichen hat. Gegen
etwaigen Regenfall wird die Tonne mit einer Bedachung
verſehen. Nicht nur die Erbſeneulen, ſondern eine Menge
anderer um dieſelbe Zeit fliegender Eulen, welche dann
die Erzeuger der vielen ſchädlichen Erdraupen in den
Gemüſebeeten ſind, werden durch das Licht angezogenund werden vernichtet, indem ſie an den bekemten

Wänden kleben bleiben.

Nr. 477. G. A. in D. Gegen den amerikan
beermehltau hilft nach dem tfernen und Verbrennen der
befallenen Triebe im zeitigen re eine e 2dreiprozentigem Solbar, die man deim erſten Arie e
jungen Laubes einprozentig noch mehrere Male wiederhgot
Auch der Erfolg einer rechtzeitig vor dem Austrieh hei nebe
ligem Wetter vorgenommenen ſtarken Beſtäubung mit Thomas
mehl wird gerühmt.
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